
Das Kanonikerslifit Magdalenae,
genannt i  „Im Schüsselkorbe“
Von 116 Riebartsch

Ende Februar 1976 ZOG das Bischöfliche Schulamt VO  } Domhof 1n
die aume des Domhoi{is NrT. 21 Es ist die Stelle, der 500 TEe
lang die biıschöfliche HofIkapelle gestanden hat An dieser Kapelle
bestand eın St1iit mıt zunachst 1er Kanonikaten, die spater auf acht
vermehrt wurden. Geweiht Wäal die Kapelle der hLl Marla Magdalena,
aber Isbald am sS1e einen Zunamen, der oit als einNzZ1ger benutzt
wurde HBr hieß „1In cartallo  ” deutsch „1m Schüsselkorb“.

Kapitel
Vorgeschichte und Gründung

Jahrhundertelang wurde eine Iradition bewahrt, die das als
Nachfahren e1ines Klosters derselben oder einer nahegelegenen Stelle
betrachtete Der Prokurator des Hildesheimer Fürstbischoi{is, Gruber,
schrieb tF70 eine nıcht vollendete „Geschichte der Hof{i- un: Kollegiat-
kapelle Sanctae Marlae Magdalenae genannt Schüsselkor iın ildes-
heim“1 arın g1bt er die alte Überlieferung ıIn zweilfacher Version
wieder.

W el Lesarten

Die eine besagt, Bischof igbert 880—-903 habe 1n Jungirauenkloster
ahe seinem Bischofshause errichtet und dorthin die Insassınnen eines
UrCci Kriegsläufte gefährdeten OS{IeEeTrs n  [0) heiligen erge der
W eser aQus dem Kloster Ho geholt Er nennt als unmittelbare
CGefahr die verlorene Schlacht bei EbsdorTf 880, 1n der die Nordmänner
und Dänen den S1eg Diese „Layschwestern” Kanonissen)
aTife beauftragt, die Tradition, das uchen- und Tafelgeschirr der
Bıscholflichen esidenz reinigen, das Urc Bedienstete in Oorben Qus
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dem Bischofshaus gebracht wurde. aTraus sSel der Name Schüsselkor'
entstanden

Nach der anderen Lesart soll der odenar dort, Jetz (um
die Magdalenenkapelle och steht, eın ännerkloster {Ur einige wenige
geistliche Brüder erbaut aben, die unter anderem miıt Schreiben, alen
und anderen Handarbeiten beauftragt Ien. Das Kloster sel Ehren
der Himmelfahrt Christı geweıht gewesSsen.

Dıe Vorgeschichte des Stıfrtes

er hat selbst die Richtigkeit dieser TIraditionen bezweifelt und
jedem seine eigene Meinung überlassen. eutie w1ssen WITL jedenfalls,
daß das der M. Magdalena seine Entstehung dem Amt der
bischoöflichen Kapläne verdankt In den Biıstumern gab S schon früh
Kapläne des Bischois, die 1nmM ın geistlichen Funktionen un auch Ver-
waltungsaufgaben beistanden. Unter Bischof{f odenarT'! WwWITrTd bereits eine
apella episcopalis erwähnt?. Bischöfliche Kapläne werden ausdrücklich
1mMm 12 Jahrhundert erwaähnt

Früher INa  ; geme1nt, Bischof Siegiried habe erstmals eine Hof{i-
kapelle erbaut. Doch SCANhON gnaz Zeppenfeld hat diese Ansicht zurück-
gewiesen®. eiz wı1ıssen WIT aber ENdU, daß es bereıiıts VOT dem
Schüsselkor eine, Ja zwelı bischö6{ili ofkapellen gab, und
daß das Magdalenenstift der Nachfolger ist.

Als näamlich 1965 bei der Neugestaltung des Platzes zwischen dem
Hauptportal des Domes un dem jetzıigen Generalvikarıat Fundamente
einer Kapelle ntdeckt wurden, ahm INd.  w Notgrabungen VOIL, die
wertvollen Tkenntnissen führten®. eiunden wurden Fundamente
einer Kapelle VO  n 8,9m 50 m 1 inkel zwischen dem Mittelbau
des Generalviıkarlates un seinem sogenannten Ostflügel ZU Kleinen

hın.
Im Zusammenhang dieser Entdeckung und der rabungen ın der ehe-

malıgen Residenz der ischöfe ergab siıch miıt großer Sicherheit folgen-

Hs
1e auch Letzner, Hildesheimsd1e Chronik IL, ap Dombibl. Hild.

Le1ibniz, ScCpt. TEerTl. Brunsvic. I' 494 ıla d. ToNn ‚P1SC Hild „nhomo
Werinus nomıne 1am PEeI viginti ei amplius NNO: 1n Capella Episcopaliı
incolum1s deserTvit.
ar Das bischöf{fl eamtentum Mittelalter, 1900, S, 8  F Angeführt bei

Die Hildesheimer Bischofsresidenz; „Nieders.Hamann,
Landesgesch.’, 3 7 1964, 3 1 Anm 31
eitrage Hildesh esch. IL., 1829, 146
. Bühring, Bericht Grabung auf Domhof Hildesheim, I „Nieder-
deutsche e11r. Kunstgeschichte”, VE 9 if., fernerT: Bühring, eiträge.
Kurzfiass. ın „Unsere 10zese” 1966,
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des Bild. Ob der Bischo{fshof SCANON VOon Anfang der Stelle des
jetzigen Generalvikariates SiIanNn! Oder der Suüudseite des Domes,
der Wohnungen für Geistliche und Bedienstete gab, ist ungewiß
CGiute runde sprechen aber dafür, daß schon iruh der Bischofshof
gegenüber dem Westeingang des Domes estanden hat

Nach dem OoOMmMDTran!ı VO 23. März 1046 versuchte Bischo{f Azelin
vergebens, eıiınen großen Dom ach Westen hin errichten ez1ilo
(1054—-1079) autie annn auf den Fundamenten des Altirıddomes NEeu
auf. ET autie aber auch den Biıschoishof auf un! enutzie die Uunda-
mentie des verunglückten Azelinbaues weitgehend für eın Projekt ESs
steht fest, )) * daß die Baulichkeiten der ehemals turstbischoiflichen
Residenz tatsächlich untier voller Nutzung der verbliebenen Fundamente
des Azelin-Domes errichtet worden sSind“”

Damals WITrd auch eıne Hofkapelle des Bischo{s errichtet worden sSeln.
Der Baubefund acht höchst wahrscheinlich, daß der DNeu gefundenen
Stelle ZzZwel Kapellenbauten errichtet worden Sind, der ersie 1ın der eıt
Hezilos, der zweıte 1n der zweıten alfte des Jahrhunderts. Bühr1ing
sagt azu ”  l1ernacCi könnte die Kapelle ach auphase durchaus
gleichzeitig mit der Residenz entstanden sSeln. Die Kapelle der ase

könnte ach Abbruch der ersten 1mMm ahrhundert e  Jar gebaut
worden Sein.  4

Nun aber irat eine Veränderung e1n, die auch den Abbruch der zweiten
Kapelle dieser Stelle nOtL1g machte Die Grabung zeigt, daß die
bischöfliche Residenz erwelıtert wurde, und ZWOaT UrCc eiınen SOM (Jst-
Mügel Z.U Kleinen omhof hin Die Grabung hat rgeben, daß das
suüudliche Fundament der Kapelle VO nordlichen Fundament des
Ostflügels überlagert wurde, die Kapelle also dem eubau weichen
mMUuU. „Es besteht die ermutung, daß dieser eit Siegirieds 11

eine Erweiterung des bıschöllichen Palastes durch einen
Ostflügel 1m en der ehemaligen Kapelle beabsichtig und durch
Neubau der <10] Schüsselkorbkapelle 1m Norden, als nordlichem Flügel-
Dau, eiıne U-förmige, ZU. estbau des omes sıch Oflfnende Anlage
geplant war.“” 10 Damıiıt ergibt sich e1n klarer blautf erste Hofkapelle
1 130 untier Hezilo; zweıte 1mMm 238 zweiıte alfte; Abbruch der
zweiten und Neubau eiINerTr driıtten Kapelle, diesmal der Nordseite,
untier Bischof Siegiried I, Ehren der nl M. Magdalena, und AB

Kanonikerstift rTrhoben

anir. Hamann, Die Hildesheimer Bischofsresidenz, 1n Niedersächs anrtrbuc
Landesgeschichte 3 Y 1964,
Bühring, Bericht KUurziass, 1n „Unsere Diözese”, 190606,

9 Bühring, Niederdeutsche e1tr. e Kunstgesch., EL 42, Anm
esg Niederd elr Kunstgesch., VI,
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Die Gründung des St.-M.-Magdalenenstiftes
In der Chronik der Hildesheimer Bischoife 11 wird vermerkt, daß Bischof{f

Siegfried den Bischoispalast erneuer‘ und ort eine Kapelle de OVO

(von neuem) errichtet hat, SOW1e dort ıer Kanoniker angestellt hat
Er inrem Lebensunterhalt hat angeordnei, daß sS1e vlerz1g un!

alljährlic|! erhalten sollen. uch hat den Kanonikern dreı Hufifen
Landes 1n Rethen zugewlesen.

In eıner anderen Fassung der Chronik heißt es5 AF begann eiıne

Kapelle neben dem Bischo{fsho{ bauen un vollendete s1e, tellte
ort vier Kanoniker und LTUGg es CGiute ihrem Unterhalt Be1..

Dıie Urkunde der 1Ttung 15 nıcht mehr erhalten Wie Zeppenfeld
erwähnt, WaäaT S1e se1ıner eıit bereiıts verloren gest. Der

TruDber, der seine Geschichte der ofkapelle S. Magdalenen 1770

schrieDb, hat S1e och abschreiben konnen. Jedentz£{alls sagt er 12 „Wiıe
solches alles aus wörtlich folgender Stiftungs Urkunde des meh-

erhellet.“ Zeppenfeld übernimmt den ext VO  g Gruber ** aber mıiıt

ein1gen Varıanten un Auslassungen.
Eın Problem bıldete das atum der Gründung. Zeppenfeld 1e5 als

atium der Ausstellung das Jahr 1300 Febr er hingegen schreibt
1307, Februar atum Anno Dominı MC septimo, Idus Februarlı
er SEeiz also eın omma hinter septimo ach der üblichen (ıram-
matık Zeppenfeld recht, aber mehrere gute Gründe sprechen für
die Lesart VO  w} Gruber und amı für die Gründung 1307 1.

Der wesentliche Inhalt lautet Die 1ftung erfolgt ZUTLXC Ehre ottes
und Vermehrun des göttlichen ultes mit Zustimmung des gesamiten
Domkapitels. In der bischöflichen Kapelle werden vier Präbenden

eingerichtet, die für vier Kanoniker estiımm S1ind. Der Pfiarrer VO  ;

Andreas soll ZU Unterhalt des Stiftes Pfund Hıldesheimer fen-

nıge zahlen und Wal vier genanntien amstagen Je zehn un Die
Kanoniker unterstehen ausschließlich. dem Bischof, der allein berufen,
bberufen und Strafen verhängen annn

Der 43 L@ei GerT Kapelle
In dieser ersten Urkunde wird och nicht der Titel der Hofkapelle

genann(t. 1es geschie 1: 1 ünı 1309 15 Es rag sıch, aIuU. die

11 Le1ibniz, Scr1ipt. TE  F} Brunsvic., I 5R OE 7906:; Mon Germ. Hist. VIIL, 867
Dombibl Hild Hs 330 d, 6/7
elr Hildesh esch., 1829, 165.
Hamann, a.a.Q., 5. 42, nm Kratz schreibt ext VO  o Zeppenfeld ab
Dombibl Hıld Hs 338, NT
00geweg, ILL, 1701, eıtr Hildesh escC IE. 165
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Kapelle diesen Titel ragt, obwohl schon seıt 1235 eın Kloster der
ubenden Schwestern Maria Magdalena bestand Solche Doppelungen

selben Ort vermeıdet INa  } 1n der ege Die Antwort könnte darın
gefunden werden, daß Dereits die Vorläuferin der Hoifkapelle diesen
Titel LTUGg, und vielleicht bereits der erTrstie Bau eıner Hofkapelle untier
Bischof Hezilo. Es Wl1ldersprach dem efuhl der Kirche, einen einmal
erteilten Weihetitel untergehen Jassen, Wenn Stelle der bis-
herigen Kirche eine eue errichtet wurde

Freilich gab erselbe Name für wel Institute, eın Kloster un! e1in
St1 gew1 nla Verwechslungen. Das WITd der TUn se1in, W ES-
alb schon bald eın zweıter Name füur das bıschofliche geprägt
wurde, die Bezeichnung 1 HI SChüsselkorbe *. lateinısch „1IN
cartallo  “ Im Griechischen kommt das Wort als kartalos Oder kartallos
VOTLT. Es bedeutet einen Korb, für Obst Daß INan ın der eutschen
Fassung Schüsselkor sagte, hängt damit A  JAUIHEN,; daß das eue

auf dem TUNdSIUu der bischöflichen Kuchen- un! Handwerker-
häuser errl wurde

1ıne Urkunde Bischof OS VO  o} 1275 spricht 75 VO  > Knochen-
hauern, Wurstmachern und Schüsselträgern. Es gab auf dem Gelände
des Bischofshofes eine Anzahl VO  w Wirtschaftsgebäuden unterschied-
ıchen Zwecken, und ZWaTr auf dem Großen und Kleinen Domhoftf SO
gab eSs auf diesem Gelände eın Haus, das den Namen Leppelvoder
(Lepelvoder, lat Coclimen) LTUg, LOffelbehältnis Als INd.  a den amen
„Schüsselkorb“ nicht mehr verstand, tellte INnan ZU e1l phantasie-
volle Vermutungen an 16 ec| hat gewl1 Zeppenfeld, daß 1mM Schüssel-
orb „die VO!  S er Tafel gehobenen Schüsseln und Teller 1n orben
beigesetzt wurden“ 17 Urkundlich taucht diese Bezeichnung zuerst ın

auf, 1n elıner Urkunde Zzwischen 1360 bis 1384 S die eiıinen Herrn
„Jan Ploten VO Scottelkorve“ nenntT, SOWI1eEe eliner anderen 13806 „DY
dem Schottelkorve beleghen” 1

Kapitel
eSCHICHTE der Statuten uüunad Ordnungen

Für eın Urteil ber das Stift der hl M. Magdalena ist hilfreich,
die verschiedenen Satzungen, die immer Vorschriften entTt-
hielten, untersuchen, weıl sıch ın ihnen der Geist der betreffenden
eit widerspiegelt. Meistens werden S1e eiıne Periode des relig1iösen

Hann. gelehrte Anz 1754, St 61, Sp 683 ebenda Sp 949/52
Neues Vaterländ TCA1V 1831, I f D4
Doebner, IL, 459
esg IL 628
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Ernstes offenbaren und Aufschluß ber das religi0se en gebe
konnen.

en1ıge, allgemeine ormen

(janz Napp ist das, W ads aus der ersten eiıt nach der Gründung fest-

gelegt WITd. In der ründungsurkunde des Bischoi{is Siegfried steht Yyal
nichts darüber 309 wIird das Einkommen EIW.: verbessert; el
stehen wW1e zufällig und formelhait die orte, die Kleriker des Stiftes
ollten Tag un Nacht diebus ei noctibus) Gottesdienst verrichten
(Meßfeiern un! Chorgebet) un:! (Giott elrg dienen *® Bischo{f ()tto
erwähnt 1331, TUr Wohltäter des Stiites Seelenmessen zelebriert
werden sollen Das iıst TÜr die ersten mehr als hundert Jahre alles, W as

WIT erfahren

IL Reformgel
und die An  rdnungen des Orın ce]  us

Die Grundlage für eine genadue Urdnung D1S ZUI Reformation wird
annn Anfang des Jahrhunderts gelegt Hier reifen mehrere Faktoren
ell. ach einer Periode des geistlichen Niederganges regien
sich eue Kräifte, die ZU. ufschwung des religı1ösen Lebens beitrugen.
In den Niederlanden schlossen sich Kloster der Augustiner-Chorherren
ZUT Windesheimer Kongregation IMNMEIN, einNer Reformbewegung,
gegründe 13837 1m els der „devotlo moderna“”. „Brüder des emeln-

Lebens  “ WwW1e sich die Mitglieder nannten amen auch iın das
Bistum Hildesheim, und der große Reformer ohannes Busch bte auch
auf das Magdalenensti{ft Einfluß dQus. Jedenfalls hat SCANON bald nach
1400 eiıne Bereitschait vertieftem Glaubensleben bestanden.

Infolge der etzten Fehden WäalLr Begınn des 15 Jahrhunderts das
Magdalenae finanziell Ende Alles Wal vernachlässigt, und

aum noch konnte Gottesdiens ın der Kapelle gehalten werden. Zum
Retter wurde e1n bürgerlicher Domvikar aus reichem ause, Johannes
Conolfus. Aber esseritie nicht DUr die wirtschaftliche Lage entsche!l-
dend auf, sondern g1Ng mıiıt Energie die Reform des inneren Lebens
Die Bischöfe ohannes 11L un! agnus haben 1424 un 1425 dem
ONOLIUS ungewöhnliche Privilegien Iuüur die Ordnung des Stiftes e1in-

geräumt“*, ogleic g1Nng dieser die rbeit und egte eine nzahl
VO  g Wuünschen fur eiıne EUe Ordnung VOL, die für dıe Zukunft gelten
sollte Bischof Magnus bestatigte eın Einverständnis. Seine Vollmacht
umfaßt folgendes:
20 elr Z.. Hildesh escCh., F 165

esg. E 169—-175
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ONOLIUS verfügt frei ber Kanonikate, Amter und Prabenden ach
Patronatsrecht, ohne aIur der bischöflichen Zustimmung be-
dürifen
Er dari weitere Kanonikate errichten, bis eiıner vereinbarten
Zahl ETr hat S1e sogleic| VO  ; fünf aut acht erhoht

Conolfus ann Satzungen erlassen, Weisungen erteilen ber geist-
iche und weltliche inge, nach dem Vorbild der anderen Kolleglat-
kırchen Hildesheims.
Hr annn die Bedingungen für die uinahme iın das festsetzen

Anordnungen, die ONOLIUS bereits getroffen oder beabsi  igt e,
werden VO. Bischo{i bestätigt:

ach dem Tode des hat der Domdechant als Vorgesetzter des
Stiftes das Recht, die Kanonikate übertragen.

werden die andidaten VOIl folgenden Personen
1n dieser Abfolge

der Amtmann iın Steuerwald,
der a  Vo der Neustadt,
der Receptor des Johannis-Hospitals der Dammbrücke,
wieder der Amtmann ın Steuerwald,
der Magister der Irıylalschule Dom,
der alteste Kämmerer eım Domkapitel,
der Vikar des Bischofs,o E L SE WE WE der Prokurator der Vikarien 1mM Dom

ana! beginnt der Turnus VO

Der Präsentierte, der noch nicht Priester 1st, muß binnen Jahresirist
die eı empfangen Ist e1in Kanoniıkus abwesend, erhält für
diese eit keine Einkünifte aQus se1iner Tabende Die anonıker SOIGEN
aIfüÜr, daß der wesende UrCc einen geeigneten Priester vertreien
WIÄITrd, der ann auch die Einkünite des Abwesenden erhält.

Bei den Zusammenkünften der Geistlichkeit 1mMm Dom ist der atz
für die Kanoniker des Magdalenenstiftes zwıschen den Geistlichen VO  -
St Andreas un St Johannis. Ist eiINeT der Kanoniker zugleic| OMVI1Kar,
nımm: bel diesen seınen Platz e1n.

IIL IO Satzungen VO 1440

Der eUe Geist, der seit den Tagen des Conolfus das Stifit beseelte,
wirkte lange weiter. Aus den eıgenen Reihen der Kanoniker, die sıch
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eichnung der Kapelle mıiıt Kanonikalhaus Zustand nach der großen Renovliıerung
1m Jahrhundert Aus Bertram, Geschichte des Bistums Hildesheim, II 309

dem eformgeist weiıt geöffnet hatten und der ald Urci das Konzil
VO  ; Basel (1431—-1437) allgemeın gefördert wurde, entstanden NneUe Sat-
ZUNGEN, die ein1ges anderten, anderes hinzufügten. Der Domdechant
DrT. Johannes RN ET WIEN hat als Vorgesetzter 1440 diese atzungen
approbiert und ın Ta gesetzt *, Trst jiel später, 16. Dezember
19342 hat die atzungen unterschrieben®?.

Am Quatembermittwoch Fastenzeıt 1440
Dombibl Hild Hs 335
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Aufnahme

Wer aufgenommen werden wWILL, TArE VOT dem Sen10r und Kapitel
Ireue Zr Kapitel schwoören und versprechen, die Statuten be-
folgen.
Nur eın ehelich Geborener ann aufgenommen werden. ET legt
einen Eid ab, daß VO  5 sSseıner ehelichen Abstammung überzeugt
ist Ausnahmen SINd möglıch bel nachweislich guter Lebensführung,
SOWI1Ee bei besonderer w1ıssenschafitlicher Qualität.
Der andıda soll bereits Priester sSeın oder binnen Jahresfrist recht-
ıch Tahig se1n, die el empfangen Verstreicht die Frist, verliert

sSeın Anrecht, un:! der zuständige Patron prasentiert aınen anderen.
Hat der andıda: eiıne Pfründe, die ihn ZU Eintritt 1n einen Orden
verpflichtet, muß SI 1ese aufgeben.
Er hat dem Domdechanten Gehorsam geloben

OT A1iSNSETI ECHeS PE HLEn

Für die Ordnung des Gottesdienstes Sind die Vorschriften des Konzils
VO Basel beachten, Wäas das würdige und geordnete Chorgebet
und die Chorkleidung betriftit ıne nzanl Einzelheiten werden
aufgeführt. Wer diese Vorschriften verletzt, soll aNYEMESSE bestrait
werden.
Es besteht bereits die Pflicht, aglich Messen und Horen VO  ; der
seliıgen ungifrau Maria feiern. eiz werden och bestimmte
Votivmessen angeordnet: SONNLaAgS eine nl Messe VOon der Dreifaltig-
keit; dienstags VOon den Engeln; donnerstags Ooder samstags VOIN
der Magdalena, und 1eSs alles, soweıit die Rubriken erlauben
Der Priester dart auch andere Votivmessen VO  } Heiligen zelebrieren,
soll aber die genannten Votivmessen anderen irelen Tagen feiern.
Beizubehalten ist die Gewohnheit, jedem Freitag der vier Qua-
temberwochen den Rıtus der Fußwaschung vollziehen und AT
en rot und Geld auszuteilen.

Gemeinsames en

Für das (emeılnschalftslieben WITd angeordnet
Es gibt einen geme1insamen lisch (mensa COMMUNIS) mıit SChriftlesung.
Frauen dürfen nıcht anwesen! Se1N. Diese ege ann aQus ernunt-
t1igem TUN! Jeweıils geändert werden. Was ÜübTr1g ist, WITrd Vel-
el Oder ach gemeinsamem Beschluß verwendet.
Die Geldzuwendungen werden w1ıe bisher beibehalten, aber UTr
für die beim Gottesdienst Anwesenden. In anderen Kirchen dari
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eın Kanoniker 1U mıit der Zustimmung VO  n Sen10r und Kapitel
zelebrıeren
1ne Anzahl Von Regeln TUr den inneren Frieden keiner suche seıinen

persönlichen Vorteil; el spreche ıcht ber OIg 1mM Kapitel;
el spreche keine Beleidigungen Sse1INe Mitbruüder aus. Bel n

einigkeıt wird das Kapitel wirksam und sucht Frieden tıften

olange keine Versöhnung stattgefunden hat, bleiben diıe Streitenden
VOo  - der aie un den Verteilungen ausgeschlossen.

Verschiedene VOTtTsSChrililtien

Keiner darif einen Kanoniker Oder das gesamte Kapitel VOT Gericht
ziehen, WEeNnNn ihm icht VO Domdechanten Oder dem Kapitel Seın
eC| verweigert wIrd
Die Residenzpflicht eıne imMmer aktiuelle orge der Kirche WITd
geregelt. hne besonderen TUN! arf niemand Janger als einen
onNna abwesen! seın. Bel Abwesenheıt vertritt eın geeigneter T1IEe-
ster den Kanoniker und erhält dessen Einkommen, (S10001 heinische
Gulden und Tel eUue Schillinge.
Die relig1iösen Ubungen sollen ach der Gewohnheit der anderen
Hildesheimer Stiftskirchen rTIUllt werden.

Jeder Kanoniker soll eın itglie des Kapitels seinem Testa-
mentsvollstrecker erneNNel 1eser muß binnen Monatstfrist ach
dessen Tode Oder binnen sechs Monaten, WEeNn der Stiftsherr außer-
halb Hildesheims verstorben 1st, VOT dem Kapitel bDer das diesem
zugefallene Erbe Rechenschaft ablegen.
Die Siegel und Listen der Privilegien S1INd untier doppeltem Verschluß

halten Den einen Schlüssel hat der SeN10T, den anderen der
hesaurar oder ellerar.
Um Pfingsten wird IUr e1n Jahr das Amt des Cellerars verliehen.
ET hat alle wirtschaiftlichen inge esorgen: Zinsen einzlehen,
Naturalı:en einholen, Gelder verteilen, die Jahresrechnung aufstellen
un! einmal jährlıch ber alles VOTI dem Kapitel Rechenschait ab-
egen Das Rechnungsjahr au VO  > Michaelis DIis aells Be1
chlechter Verwaltung hat Strafe gewärtigen.
Die Wohnungen des Stiftes werden ın Option vergeben gemäß
dem er Die Bewohner des Leppelvoders erhalten 1 Winter
Holz für den fen geliefert.
Es soll liebevolle Gastfreundschafit geübt werden, besonders
reformierte der kirchlichen Refiform geneigte) T1esSieTr und andere
hrenhafte Maänner.  HA
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EFE NN Reformatiıion und Auflösung

Es amen wlieder schwere Zeiten ber das Bistum Die Stiftsfie
(1518—1519) schlug dem Bistum unden, VO  >; denen siıch n1ıe mehr
Ganz erholt hat. Im Vertrag Qued  linburg verlor die DioOzese den
größten Teil des SOC. Hochstiftes. Viele Fehden wirkten sich auf die
allgemeine Moral negatıv aQus. Die harten ampfe Beginn der ei0OT-
matıon schadeten dem religiösen en Um die Miıtte des ahrhun-
derts erreichte ein großer e1l des lerus einNen erschreckenden 361
STan! rst Beginn des Jahrhunderts gelang &. wieder mıiıt Oroö-
Berer Strenge Mißstände 1n Klöstern un Stiften vorzugehen.
Hier sel nachgezeichnet, Was der Prokurator des Fürstbischofs, ruber,

1770 1ın seiner Geschichte des Schüsselkorbes über die Gewohnheiten
1ın diesem berichtet. Es eCcC| siıch großen Teils mit den Ddatzungen,
die Bıschof Valentin bestätigt

uch damals 1st der Ertrag QUSs den Pr aD Eenden schwach. Ist iın
einem Jahr das Korn billig, betragen die Einkünfite aum 100 Reichs-
aler. Auch die Präsenzgelder sSind dürftig. lle en gleich viel, 1Ur

der SenNn10r bekommt EeXiIra wel Reichstaler un Groschen, un der
ellerar hat zusätzlich „einige besondere Nutzungen”. Um ihren schma-
len Einkünifiten aufizunelien, en S1e noch andere Vikarien un ene-
f1zien iNnNe.

Geleitet wird der Konvent VO SEeN10T, der aber keine Befehlsgewalt
hat. Er führt den Vorsitz 1mM Kapitel und stimmt als Erster ab Er beruft
die Sitzungen e1N. DIie 1er altesten Kanoniker en jJeder eın miet-
Irelies Haus

Viermal Jährlich ist Kapltelssitzung, gewÖhnlich den
Quatembertagen, SONS nach Bedarft. ährend S1e SONSsS 1m Haus des
SeniOorTrs stattfinden, das ein großes Zimmer besitzt, finden S1e jetz iın
1801 gemieteten aum sta weiıl die Wohnung des SenlorTs den
fürstbischöflichen Hof vermıetie worden 15  e  +25

Als Pf hte der Kanoniker Giruber auf Residenz halten,
Brevier beten, Gottesdienst zelebrieren. Jeder hat 1m JTurnus eine Woche
lang taglıch die Messe felern, daß er alle S Wochen der
Reihe 1st.

Stirbt eln Stiftsherr ohne Testament, Se1INe abe das Kapitel.
eım Eintritt zahlt der Neuling 25 Reichstaler Statutengelder. Davon
erhält jeder Kanoniker eiınen Reichstaler, der est omMm ın das Re-
gister der Kirchenfabrik

Dombibl Hild. Hs 336 a'l 21 FE
Diese Vermietung fand 17067 die Niederschrift Grubers ist somıiıt
1770 anzusetizen.
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Es gibt eın E IS onal außer einem Protokollisten, einem Tga-
niısten und üuster (Oppermann) “* ber Se1INeEe eit schreibt rTuber azu
„Der letzte Protokollist Waäal der Amts-Steuerwaldische Procurator und
OTLaTrıus Borkho{it. Seit seinem Tode versah e1ın Canonikus Alpers;
als dieser auftf eın Kanonikat verzichtet hatte, versah Kanonikus
Caspar Ringe  44

1ese Lebensweise ach den atuten, die 1 Kern se1it den agen
des ONOLIUS beibehalten worden Sind, bestand bıs ZUI Aufhebung des
Stiftes 810

ber die Verleıhung AA Kanonıkaten liegen ein1ge
Nachrichten VOT Z Domdechant Jobst Edmund baa E der
spätere Fürstbischof, dispensiert“® den 17]äahrigen Franzıskus Heinrıch
ngern VO Hindernis mangelnden lters Der Amtmann V OIl Steuer-
ald ihn IUr das Kanonikat vorgeschlagen. Das Mindestalter Waäal

1m Schüsselkorb Te

Am 15. September 1707 überträgt(!) der Procurator der Domviıkare
eın Kanonikat 1n artallo Jodokus Edmund Brandıs, Kleriker Der
Domvıkar ieß Christoph Bernhard Lubrecht

Fürstbischo{f Clemens August überträgt den Sacellanatus, das uüuster-
amıt, August 1734 einen Jungen Kleriker Johannes eck Dessen
Bittschrift rag das atum VO August, wurde also ungewöÖhnlich
schnell DOS1ULV beantwortet Reck konnte eın Studien- un Leumunds-
ZEeUgNIS VO Rektor des Gymnasıum Josephinum, Ihomas emp1s S
VO September 1733 vorlegen. eck tammie dUus Halberstadt. Er
bat die Stelle, weil der Folgen der Reformation ın der
Halberstädter Gegend nıcht mıiıt einem Amt echnen konne.

Kapıitel
Reformgeist des Jahrhunderts 1m ChüsseirortrbB

Nur dürftig S1Nd die Einzelheiten, die INa  - VO geistlichen en
1ın einem Stift berichten annn Das 1e0 e1l aran, daß die
vielen Kleriker 1mMm Miıttelalter Wwen1g Onkreie Tbeıit hatten Chor-
gebet, Meßifelijern S1INd dıie gemeinsamen ufgaben elines Kanoniker-

Zeppenfeld erl! über „Oppermann” ın e1tr Hildesh esch. E
S. 275/76 SIN der unteren age Schüsselkorbes wohnte der pfermann

Stiftes dQduUus der 101 Chraderzunfit, weil be1l seinem Amte auf Immu-
nıtla frei sSeın andwer. als chneider Sartor reiben durfte
Nieders Staatsarchiv, Hildesheim, Br 1‘I NT 6853, 6854
ET Wäalr mdechan VO  -
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instituts Der Was aten S1e sonst? alfen sS1e 111 der deelsorge aus?
War das überhaupt erforderlich? Aus diesen Zuständen WIrd der Unwiülle
der Bürgerschaft, der 1m auie des Mittelalters immer stärker WITd,
verstaäandlıch

eım Schüsselkor Sind. WIT Ireilich 1ın der Lage, 1 Jahrhundert
erireuliche Einblicke 1ın den e1ls dieser Gemeinschalit Lun können.
In diesem Hause kreuzen sıch TÜr ein1ge eit eutlick mehrere Linien
des großartigen Reformgeistes, der diese eit auszeichnet

N u eT Au  T 1n AeTt Kiırche

dieDa ist einmal die ründung der Bursfelder ONn 16B;
1nNe große ahl VO  m} Benediktinerklöstern mıiıt iIrıschem en füullt Da
ist ZU. andern der Einfluß der WIindes  C111 mMet Kongrega-
L1ON, die CN miıt der mYystischen Erneuerung verbunden ist un:! ın
der orm der devotio moderna der en Frömmigkeit auch 1m
Bistum Eingang iindet. Vor allem ist auch der ifrıge un erfolgrei
Reformer N mıiıt dem Stift Magdalena Vel-

bunden, der auch viele Einzelheiten ber den Schüsselkor niederge-
schrieben hat. Und da ist der den Schuüusselkor WITT-
schafitliıich gerette und ihm Statuten aQus dem Geılst kirchlicher Erneue-
Frung gegeben hat

Schreckliche Zustände hatten ange 1m kleinen Kloster der
Benediktiner 1n Klus bei Gandersheim geherrscht, als endlıch der Pater

VO  e3) Northeim dQuUus dem Benediktinerkloster
St Blasius E Abt VO  5 Klus este wird 28a Er wirkt dort 1U wenige
Jahre und wird 29. September 1433 Abt In Bursielde ET wurde
der egründer der Bursfelder Union. Seine Vege kreuzten sıch mıit
enen VO  e} Johannes USCH Dieser er  e J habe, sich Der eine
Bitte VO  } önchen der Sulte beraten, mehrere Personen ın das
cartallum berulfen, den ADt Johannes (Dedero VO  z Bursfelde, den Abt
Heinrich VO  5 Marienrode, den Prior der Karthause un! andere“*®?. Der
Schüsselkorb bot offenbar damals schon einen geeigneten Ireffpunkt
für Männer, die Reform wollten

Busch urteilt 1n lobenden Worten ber die Insassen des Schüssel-
korbes „Damals gab 1n Hildesheim och eın reformiertes Kloster,
aber die Kanoniker 1m Schüsselkorb hatten damals w1e heute einen
gemeiınsamen Tisch gemä. l1Nrer ursprünglichen Gründung und Ein-

28a Am RE Juli 1430
Joh usch er de reformatione monaster10rum, hrsSg. VO.  - arl rube,
Geschichtsquellen Provınz S5Sachsen, 1 183837
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riıchtung. lle refiformierten önche jeder Ordensrichtung amen VO  -

überallher, wohnten bei ihnen und wurden VO  } ihnen iın er 1e
aufgenommen und gut versorTgt. ort gab esSs sehr erprobte und enren-
werie Männer, die einen guien Lebenswandel uhrten 1ın Gottesfurcht
und die Sache ottes immer und überall 1ebten und förderten.“

Namentlich nennt Busch den spateren Abt VO  ; Bursielde oh-
nNnesS VO agen, den Magister un: ODerstien Rektor der Hildes-

den Sen1o0orheimer Schulen Heinrich Bodenweerder,
erner des Schüsselkorbes, der uscCH be1i der Reform der Sulte
tatkräftig uUuntierstiutzie Und nOoch einmal lobt uSsScC die Gastifreundschait,
die alle reio  rten Moönche 1mMm cartallum eriuhren S51e wurden 7E
coclimine”, also 1mMm Leppelfoder, untergebracht S

JoOoHannes:von agen
Aus der Gemeinschait der Schüsselkorbherren SInd. mehrere 1ın

wichtige Stellungen gekommen und en den e1s der Erneuerung
ausgestrahlt. Der bedeutendste VO  ; ihnen WäalLr der VO  } USCH erwähnte
Johannes V O agen, eine Persönlichkeit, die offensichtlich
gerade durch das en 1mM 5. M. Magdalenen 1n eiINer Art Kon-
Version herangereift 1st.

Joh Linneborn beschreibt knapp seınen Werdegang SO „Als
edeTro 1m Sterben lag, fragten in seine Klosterbrüder, welchen
Mann IUr den geeignetsten hielte, seın Nachfolger werden. Die
Antwort autete Johannes VO  w} Hagen. Dieser WäarTr eine zeitlang Om-
SCHher Kurilalbeamter GeWESEI, ann Kanonikus Marla Magdalenen
ıIn Hildesheim geworden; 1er führte das bequeme Leben e1nes Welt-
ManNnnNnes, bis bessere atiur ın ıhm siegte und in nach Bursfelde
1NSs Novızlat führte Nun ertrug el mı1ıt ewunderungswürdigem Eifer
alle Entbehrungen e1iINes strengen Lebens SO irat denn die opferfreudige
Askese Se1INeT Geschäftserfahrung, un! sSeine IUder kamen gern
und Qus erZEeUgUNGg dem unsch ihres sterbenden Vaters nach, indem
S1e ihn eIinmütig A bte waählten.“

Nach der Schilderung VO  ; b wird INanl die geistliche Umkehr
bereits in den Schüsselkor verlegen mussen SONS ware Hagens Ent-
schluß, Moönch werden, Ja unerKlarbar. Busch schildert iın e1ım ersten
TIreifen SO ET WäarT der Kurie (iIn Rom), ann wurde Kanoniker

der bischo{ilı  en ofkapelle. Als Kanon?ker Wäar el e1n ziemlı1cH

Ebenda
Ebenda
Joh Linneborn, Die Bursfelder Kongregation während ersten hundert
TrTe iıhnres Bestehens; Deutsche esch.-Blätter 1912, ft.
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empfin!  icher und sensibler Mann, der ıcht wußte, ob e ber die Füße
oder ber den KopfI dahinstolpern wollte.”

Als er Och Weltpriester WAaäl, zelebrierte nicht, sondern empfIing
die Kommunion W1e e1n Laie Qus der and des Zelebranten. Beli eıner
Zusammenkunft 1M Schuüsselkor Iragte agen den Gast onNannes USCH,
W1e sıch wohl auf die Zelebration vorbereiten solle 1eser ant-
wortete Wer Gott A ar tragt, annn ihn auch VOnNn ort forttragen.
Hagen Das genuügt NIr Busch Iügt hinzu: Weıil el eın kluger Mann
WAäT, erkannte QAQqUS meınen orten, daß el CGiott ıin dem Maße iindet,
W1e eTt sıch auf in bereitet.

Späater ın Bursifelde en el Männer wlieder eın geistliches (Ge-
spräch geführt Es g1Ng die Frage, welche bildhaifte Vorstellung
INa  - sich VOon CGiott beim machen sSo Dem Bericht VON Busch
merkt INan d W1e sehr S1e 1eS IThema innerlich bewegt hat, das Ja
bis eute für jeden voll Bedeutung 1st Hagen bat annn seınen Gast,
iıhm doch darüber eIiwas nliederzuschreiben. Busch erIiullte die Bitte un:
berichtet In seiınen Erinnerungen, Hagen dankbar un! froh dar-
ber W3a  H

1439 WäarTr agen ın Bursifelde eingetreten. Am eDruar desselben
Jahres starb Johannes edero 1ın Northeim der est och als
Novize wurde ebentalls 1mM selben Jahr Hagen Z.41. Nachfolger gewählt
Ein Jahr spater WäaT mıt anderen Reformpriestern eıner Tagung
als Gast 1mMm Schüsselkorb, seine innere Bekehrung, besonders untier
dem Einiluß Von Johannes usch, begonnen Den Novizen VO  -

Bursfifelde beschreibt USCH eiwa SO 94. Er Sa 1n einer e  el die keine
FÜr sondern NUur einen Vorhang hatte, daß eTr iıcht Wen1g unier der
Kälte litt Ich haätte geglaubt, werde Nn1ıC| lange ort 1m en
verbleiben ber Gott, der in hierher geführt hatte, schenkte ihm die
na  el alle Widerwärtigkeiten ertragen. Ich abe miıch darüber
gewundert, daß e1n Mann, der 1 Weltleben empfindsam WarT und
1n allem seınen Willen hatte, sich solcher Armut und allgemeiner Be-
dürftigkei ingeben konnte.

Was ın Bursfelde VO  } edero begonnen Wal, wurde mıiıt großem Er-
TOL1g VOINl Hagen Tortgeführt. Immer mehr Benediktinerklöster schlossen
sıch der Bursfelder Reform Seit 1446 agte regelmäßig das General-
kapitel ährend sSseıner Regierung schlossen sich Klöster der Uni

Johannes VO  >} agen starb Ugus 1468

uscı er de reformatione monasteriorum 520 Der lateın ext lautet
7 * 1 artallo CanOnI1Cus iın saeculo satıs tener et delicatus, nesciens,
upß pedes aut incedere ve
usch, a.a.Q., 520
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Der Beriıcht V Johannes SG

Das geistliche en in S. Maria Magdalenae wurde mindestens
STaT. W1e Urc benediktinische Verbindungen durch einen en

We1g der Augustinerchorherren gefördert. Ihm gehörte der große
Reformer d dem WIT zahlreiche enntnisse
des Klosterlebens der damaligen e1t verdanken ETr Wal 399 ın
Windesheim (Niederlande geboren, tTrat miıt Jahren ın die Windes-
heimer Union eın und kam 14306 oder 1437 als ubprior ach Wıtten-

DUrg iın das Kloster der Augustiner-Chorherren. 1439 wurde nach
Hildesheim 1n die „Sulte“ Versetz und Waäar ort V OIl V PrIiorT.
Nach vielen Reisen als Reformer zahlreicher Kloster Wäar wlieder
Propst der VO\ Bald ana: starb In dieser etzten
Lebensperiode chrıeb el se1ine wertvollen Erinnerungen n]eder. KT selbst
hat W1e SCANON berichtet Kontakt A Schüsselkor gehabt
Br kannte also ihre Spiritualität, der selbst jel beigetragen hat3

Von ihm erfahren WIT, daß 1430 e1n „Bruder V OI gemeinsamen
en  ” (50 FiLIT e VO Nieheim, VO  un Herford aus ach Hıl-
desheim kam, e1n Einzelner, der sıch zehn TEe muhte, bıs el se1ine
Absicht erreichte, e1n Haus der Fraterherren oOder Kogelbrüder, wı1ıe
die Mitglieder der Windesheimer Union auch genannt wurden,
gründen

Busch erzählt ® W1e dieser Giottiried VO  > den Kanonikern Mariae

Magdalenae gastfreundlich aufgenommen wurde. wWar gab damals
och eın reformiertes Kloster ın Hildesheim, aber dıe Kanoniker der
Bischöflichen Kapelle natten och w1ıe bel ihrer Gründung den gemein-
en isch Gottiried schrieb un band Buücher e1n und hielt
Kontakt den erren VO. Schüsselkorb. Mıt dem Sen10r Werner
besprach eI seıinen lan eiNer ründung seıiner Kongregation 1n der
Bischofsstadt. ernerT Leß ihn: dann iın einem Haus des Stiftes en
arTt. wohnen, seıt 1440 dann vier Fraterherren TUr mehr als Zzwel
Te ebentfalls wohnen durften.

Die Kanoniker en dann oft ihr St1ift TUr agungen reformierter
Ordensleute Z Verfügung gestellt. Busch nennt außer ohannes
VO  ; agen ausdrücklich Heinrich Bodenweder, den OoObDberstien Rektor
der Hildesheimer Schule, der ann Propst der Augustinerinnen 1n W@UÜül-
{ingen wurde un Te die Leitung 1mMm Geist VO  m} Windesheim aQus-

bte Eın Hermann Hilligestadt förderte ach Kralten alle eiormen und
unterstutzte UuSCH beli der Erneuerung des Suülteklosters S

Busch, TON Windeshemense, 1887, kinleit VO arl Tu
Busch, aa Ö: 545

' esg. 638
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Keıiın Zweifel, 1m 15. Jahrhundert herrschten 1mMm Schüsselkor reli-
qglOser Eifer, Bereitschaft ZULI Strenge und lebenswerte Sitten der G ‚ast-
Ireundschaft und der Schlichtheit. Der Boden Wäar gewıß auch ScChoOonNn
UrC| den Domvikar un! Kanonikus der Bischofskapelle
bereitet worden, der HI Se1INEe Freigebigkeit un ALFGN seıne Statuten
das Stift außerlich un:! innerlich gereitte hat

ach uUuNsSsSeTeT Erkenntnis ist iın der ersten alfte des 5 Jahrhunderts
die größte Blütezeit der Spiritualität 1m Schüsselkor geweSen.

Nachrichten S der Neuzeit

Das Stift überlebte die Reformation. Aber WITr erfahren 1UT och
wenig ber das geistliche en Man wird nıcht Zu ernst nehmen,
WasSs der evangelische Küster VO St Jakobi 1575 dichtete „Der Schüssel-
korb ist och 1mM Tau oll ungelehrter Pfaliien auch; dem apst-
tum hangen S1Ee tast d. daß e1in vollen aucı S1e han  4

egen des Krieges [010 [< 1631 die Nsassen VO  w} St Maurıtius 1n die
hinunter. Die Kanoniker VO St agdalenae überließen ihnen

ihre Kirche, damıt S1e ort tägliıch zelebrieren konnten Der alte CGeist
der Gastfreundschaft WarTr also och lebendig 3

1ıne Z tand 1633 STa Die Stiftsherren nahmen
daran WI1Ie auch die anderen Stifte teıil In der Versammlung wurden
e1in wichtiger kirchenrechtlicher Akt die Beschlüsse des Konzıils VO  .

TIrient verkündet un! erhielten damıiıt Rechtskraifit IUr das Bıstum Der
Plan, eın Priesterseminar errichten, wurde erorter und Beiträge
dafür TestgelegtA

Die orge für das künftige Priesterseminar fand auch auftf der [Olgen-
den SyYnoO de 1652 Förderung: wurden Beiräte ZUT ründung des
Seminars bestellt4

Wenig gut wurde das Stiftskapitel bel einer strengen
beurteilt, die der Hildesheimer Weihbischof Adamus Adami 1m Bistum
1657 ornahm. Er adelte, daß 1mM Stift eın sonderlicher Eifer fur CGiottes-
dienst und Chorgebet herrsche Die Kanoniker selen untereinander Z61-
SIN1LLieEN. Sonst Walr außerlich och die alte Satzung ın Ta e5s gab acht
Kanonikate, die Leitung der Sen10rTr 4:

Am . AUgus 1735 SLIar der Kanonikus Johann SC  lacken,
Verfasser einer Hildesheimischen Chronik Das Manuskript Waäar 1831

Rud er, Wie die Jahrhunderte Hıldesheim sahen, 1958,
Zeppenfeld, Neues vaterländ Archiv 15831 I J 2F2
Bertram, esch Bistums Hildesheim ILL.,
esg. a.a.Q.,
esg. a.a.O.,
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noch orhanden Der UfIiOTr fand seıne Girabstätte ıIn der Magdalenen-
kapelle4

Zeppenifeld erdanken WIT nO einige kleine Nachrichten So ber
das des Stiftes (ohne Angabe, QUusSs welcher eıt stammte):
„Das Wappen des Stifts bestand 1n der aufrecht stehenden Marıa Madg-
dalena miıt ihren Attributen und der Inschrift i1gıllum CanOonıcorum
capellae episcopalis in Hildensem. Das chrieb sich Wir SEeNnN1OrTr
un! sämtliche Kapitularen der Kollegiat= Kirche Marıae Magdalenae
vulgo iın Cartal Die Magdalena War übri1gens auch. atronın
der bischöflichen Burgkapelle ın Steuerwald (seit 1310 Trbaut)

Einige Angaben Zeppenfelds beziehen sich auftf S

4 So WaäarTr iın der das Trab des Herrn ausgestellt.
Im E  - wUurde die ctava de defunctis zelebriert Das

C  e 5 wurde mıit Solemnität egangen SOnNnnNn- und est-
Lags wurde 1n der Kapelle eiıne stille 1/9 zelebriert,
gestiftet für ranke und Gebrechliche VO  a} Wei  1SCANO VO  ; ITwickel
Daran nahmen auch Stadtbewohner teil, WwW1e sich 7 QuUus der PperTung
der Gottesdienste ın der Reiformationszeıiıt ergibt.

Die Armenseelen-Bruderschaft

Im relig1iösen en der Gedanke den Tod einen wichtigen
atz Immer wieder erscheinen 1n der Geschichte der Kloöster und Stifte
erstaunlich zahlreiche un! ZU. Teil erhebliche Stiftungen TUr Seelen-
CSSECH, die fur Angehörige und späater auch TUr die Stifter gefeier
werden sollen. eım Schüsselkorb NU  - wurde 1711 eine „Bruderschaft
VO  } den Armenseelen unier dem chutz der seligen ungifrau arıa
VO  } der Fürbitte”, die ihren Sitz 1n Rom el 1mMm. Kollegiatstift
Magdalenae errichtet. Der Inıtiator Wäar der amalige SeN10T des Ka-
pıtels Er starb, ochgeachtet und gerühmt,

30) April 1730 mıiıt 75 Jahren, 1 50 Jahre sSe1nes Kanonikats
Quelle unNnseIeTr Kenntnisse iıst das Buch der Bruderschaft, die auch als

Skapulier-Bruderschaft bezeichnet WITd, das 1734 VO  -} Johannes Arnold
abgeschrieben und auf den neuesien an! gebracht wurde

Die Hs 1n der Dombibliothek Hıldesheim Nr 3406 ist eiıne SCATU1IT,
die Kratz 855 herstellte. Es beginnt mıiıt e1inem Direktorium, einer

7, der ruderschalift
Aus dem Kapitel WIrd e1in Administrator gewählt, der sich noch einen

Assistenten QUuUs dem Kapitel estie Der Administrator hat vielfältige

Zeppen{eld, Neues vaterländ TChiv 1831 Hs 272
esg|l., eiträge Hildesheim esch DE 1829, 156
esg|l., Neues vaterländ TChiv 1831, I J 271
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ufgaben. Er esie einen Trediger, der Allerheiligen und während
der Oktav die STEeiIs aV VO Allerseelen genannt wWwIrd SOW1e

den Quatembertagen bei der eTrz predigt HET SOTgtL fur die ermel-
dung der Ablässe diesen agen und bestellt zusätzlich auswartige
Priester, die waäahrend der YanzZzel aV bestimmten Zeiten Messen
für Verstorbene zelebrieren.

An den genannien agen ist MOTYCNS sechs Uhr Matutin, dann
wird das Allerheiligste ausgesetzt un die ersie esse zelebriert Das
Allerheiligste bleibt DIs elt Uhr ausgesetzt. Fuür a  es, W dsSs mit 1Z1UM
und Messen der Verstorbenen iun hat, SOTgL der Administrator.

Während der Oktav VO  ; Allerseelen wird ach der erz die Vesper
für Verstorbene gebetet. Dies geschieht auch den Quatembertagen
und den Montagen ESs Wal nämlich 1n onventen vielfach üblich, die
Konventsmesse für die Verstorbenen Tfelern. Bis ZUT Reform 1US

ın der Allerheiligenoktav 1otenoffiziıum un! Seelenmessen
satzliche Ubungen ZU Tagesoffizium und ZUT Konventmesse Al

Jeden Montag wurde das Allerheiligste ausgesetzt. An den Altären
wurden gestiftete Messen IUr Verstorbene zelebriert. Geplant WAaäl,
be1l einNner Steigerung der Einkünifte alle Montage wWwWI1e die Quatembertage

begehen
Der Leiter der Bruderschaft mußte aIiIiur SOTGEN, daß die Ablässe

Privilegierten Altar altare privilegiatum) alle sieben TEe erneuerTT,
approbiert und veroi{ifentlicht wurden.

Im erwähnten Coplale VOIl Kratz SiE e1in Verzeichniıs er Nnventar-
stücke, die zwischen 1708 und 1734 angeschafft oder gestiftet worden
SsSind Die genäaue ufstellung umfaßt 24 Seiten.

Der ruderschaft wurden auch manche Kapitalien gestiftet, die „naCch
und nach aut T1 Pension belegt” wurden. Die Gesamtsumme
beirug 3 74() Reichstaler und TOSCAHen.

Die Zahl der eelenmessen, die ach dem Willen der Stifter den
Quatembertagen zelebieren arieL,; betrug 124; die ın der Allerseelen-
Oktav feiernden 1iıne ufstellung der vorgeschriebenen Stiftungs-
es55Sel1l für die Montage fehlt.

Kapitel
Dotat]ıiıonen TK UuNFTre dQdu Land und Kapıtalıen

Von NIang War das Stift Marlae Magdalenae das armlichste
und 1e e5 waährend sSe1ines fünfhundertjährigen estehens.

Rupert Berger, eın 11turg. Wörterbuch, erder 1969,
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Frühe D:Ot+at :ı ön en

In sSse1ıNnerTr Stiftungsurkunde VOIN 1307 nenn
L1UT eine eiNZIge Einkommengquelle: Der Pfarrer VO  } Andreas soll
dem Stift VIleTZ1g un Hildesheimer Pfennige zahlen, viertel-
Jährlich Je zehn Pfund In der Chronik der Hildesheimer Bischö{fe Waäal

ja aber VOoO  > TEl uien Landes 1n Rethen gesprochen un daß der
Bischof „alles Gute ihrem Unterhalt“ belitrug Aus spateren Nachrich-
ten w1issen WIT, daß die Stiftsherren VO  > der bischö6ilichen aie Nnier-
alt bekamen

JedentzfTalls bestätigt der Bischof{f 1309, daß die Einkünite nliedr1g
selen. Jetzt47 kommen die Kanoniker gleich VO  } wel Seiten Tund-
besıitz Auf Bıtten des Bischoi{is gestatten sechs genannte ersonen Ludolf{f
VO  } Escherde, Lippold VO  n RÖSS1Ng, Heinrich VO  w Barienrode, der Schenk
un! Rıtter Johann, die Brüder TNS un Johann VO.  - Ööcken), daß das
Stift 1m (Henholt), süudwestlıch VO  ; Hildesheim bei Nien-
StiEe gelegen, zehn en 300 Morgen) roden, bzw 1eS
Land dem Kloster Marienrode vertauschen durien Der Tausch omm
Isbald zustande, und das Stiit erhält VO  - Marienrode ulien ın

und ZW äal ohne den Zehnten.

twa gleichzeitig “ bekundet Bischof Siegiried, daß mehrere Hildes-
heimer Stifter und Kloöster ebentalls zehn ulien ın n h 2 dem
Magdalenenstift überlassen. ESs SiNd Dompropst, Domdechant un! Dom-
kapitel, die Abte VO St. Michael und t. Godehard, die Pröpste VO  ;

HI1 Kreuz und St Bartholomäli, SOW1Ee cdie Kanoniker VO  — St Johannis

Aufbesserungen LT eT Bischotf (3 Oö E:

Beträchtlich LTUG (1319-1331) ZULE Aufbesserung
der Einkünite bei Schon als (arafi VO Wo  enberg, Propst des Moritz-
tiıftes und Kanoniker des omes, 1315 die JI

gestiftet. Für jedes Mitglied der bischöflichen Kapelle bestimmte zehn
enn1ıge4

Am A. Dezember 1328 schenkte als Bischo{f eıne Hoistatte 1m
en D-657 Sie erbrachte als 11NSs vier Schillinge und eine Maß
Mohn9

00geWeg, ILL.,, 1700
esg. HT, 1701, 11 unı 1309
00geWEI, Hocnstiftes Hd I 263
esg. Hochstiftes Hild., I 1100 In den Hann. gelehrten Anz 1754
St O7, Sp 150 {L, werden Schillinge genannt.
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Vor em aber errichtete el 1m Magdalenenstift e1n
9 ET schenkte aIur 1331 1er Hufen in un

ZzZWw el 1n RO SS1INg Die Mittel azu en der ehemalige Pfarrer In
Nienstedt UTrCNar': un: eın Hermann VOon Stemmen bereitgestellt. Für
beide sollen dafür eelenmessen gehalten werden, un! S1e sollen iın
alle gutien er. des Kapitels eingeschlossen eın Die gesamten Ein-
künfte des Stiftes sollen 19888 gleichmäaßig auf die funf anonıker Ve@el-
teilt werden. Bald aber wılıderrulft der Bischof diese Anordnung, weil
das Land 1n Heinde und RÖSSING 1n schlechtem Zustand 1st, daß bel
dieser Teilung die 1erTr bisherigen Kanoniker benachteiligt waren. Darum
soll der Erstinhaber des uniten Kanonikats (Johannes VOonNn Engede)
Zweı TEe Jang miıt dem Ertrag der sechs Hufen zuirieden Se1N. anach
soll es gleichmäßig vertiel werden9

Noch 1mMm selben Jahr 1331 bestätigt Otto 1L., daß mıt Zustimmung des
Domkapitels dem Magdalenenstift d uSs iıtteln ungenannter Personen
vVvlier Hufen 1n elp rde WUS bei Sarstedt), Joch Morgen)
ın Barnten un 30 Joch ın Rössing geschenkt habe ®3.

In einer weıltleren Urkunde nennt Otto ann namentlich die ersonen,
die ZU. Erwerb der 1eTr Hufen In elperde beigetragen en EIT
Personen hatten die erforderlichen 128 Mark aufgebracht *. Wie
INd.  - bei olchen Rechtsgeschäften VOTrg1Nng, sieht 190538  > daran, daß vorher
iıcht wen1ger als SE@ECNS Tkunden ausgestellt wurden, davon fiun{f
einem Tage, dem prı Die Herren VON Escherde verzichten darın
auf die vier Hufen Helperde, die inr asall Berthold VO Bilen VO  -
ihnen bisher als Lehen innehatte Die Sohne des Herrn Hugo VO  }

Escherde werden verpflichtet, ach erlangter Großjährigkei selbst auch
och obwohl rechtlich UunnOt1g ihren Verzicht auf dieses and
erklaren Einer der SoOhne bekundet bereıits jetzt den Verzicht mit
dem Bemerken, rechtlich sel diese Erklärung nıcCcı erforderlich.

Schenkungen 185 Bıschoflf Heıilnrıch ©:

Um die Nachfolge Ottos entbrannte eın langjahriger Kampf zwiıischen
dem Braunschweiger erzog und Domherrn Hildesheim Heinrich,
den das Domkapitel ZU Bischof wahlte, un! dem VO  ; aps Johan-
Nes DGFE rTnannten rafen Erich VO Homburg Tst 1:355 wurden alle
kirchlichen Strafifen Heıinrich und das ber Hildesheim verhängte
Interdikt aufgehoben. Alle Stifte ın der Bischo{ssta: hatten durch die

Doebner, I J 833, Januar 1331
esg. I 1102; Februar 1331
esg. R 1191; DI1L 1331
esg. I 1 826, pr1i 1331
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Streitigkeiten schwere unden davongetragen. Als e1n rıch T4}
regierte der Braunschweiger ann och bis 362

Ein tfestes Benefizium errichtete der Bischof der Kapelle
( der Dammbrücke, ausgestatiet mıiıt uien in Feldern bei

Sarstedt und vier uien 1n Hohenhameln, mı1t Weiden, Wie-
SCHI,; W äldern un! Fischteichen. Fın anonıker des Schüsselkorbes soll
diese Einkünite des Benefiz1ums erhalten und 1ın der Kapelle des B1-
scho{fs dessen Jahrgedächtnis begehen ET hat diesem lag mehreren
Stiften und Osiern estimmte Gaben zuzuteilen. Die Stiftsherren VOIL

St. Magdalenen erhalten VOIl ihm eine ope Wein, e1n Huhn,
eine Kupfermünze , (Genauer estimmte der Bischof{f späater den Dom-
echanten ZU. Patron des Benefiz1iums, das jeweils einem der Herren
der bischoflichen Kapelle verleihen sollte Doch alle bisherigen Dota-
tiıonen reichten AB Lebensunterhalt och icht Qus. Im Volksmund
nanntie 1698238  - deshalb diese notorisch Kanoniker „Pferdeklemmer”

Pferdediebe)

COA  u der Retter des 5{11 16

Es Tolgten noch viele schwere TE für das Bistum Durch haufige
Fehden ıuntier Bischof{f Gerhard (1365—1398) und Bischo{ ann {I1IL 3—

verarmitie das Biıstum Verpfändungen ohne ahl der e1in-
zZ1ıge usweg QUusSs der dringendsten Finanznot Auch der Schüsselkor
lıtt unier all diesem sehr, daß ernstlich seine Auflösung gedacht
wurde Die Kapelle Wäal iın einem trostlosen Zustand, die auser, die
ZU. Stiift gehörten, verfallen Der einzelne Kanoniker
aum mehr als sechs rheinische Goldgulden jährlichd

Da erstand dem unerwartet ein großherziger Retter ın der Not,
den INa späater als eiınen zweıten Giründer bezeichnet hat ESs Waäal

der Domvikar und seıt 1420 Kanonikus Schüsselkorb
ONO  us ETr gehörte den geistlichen Personen der Bistumsge-
chichte, die TOTLZ der allgemeınen Not erhebliches Privatvermögen
besaßen und dies IUr kostspielige Verbesserungen 1ın der Bischof{ssta:
A Verfügung stellten Conol{fus ents sich, alle Schaden VO  - Grund
auf beseitigen.

In se1iner Urkunde VO:  } 1424 9 die VOoNn der Rettung und Neuordnung
des Stifites handelt, er den trostlosen
Zustand des Schüsselkorbes und Za dann die Verdienste des Conolfus
auf anach hat dieser QUus eigenem ermögen die Kapelle innen und

esg. IL., 150, Dezember 1358
Bischof Magnus Oktober 1425; e1tr. Hildesh esch IL., 171
e1r Hildesh. esch HS 169 88
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auben beträchtlich erneuert und geschmückt Er hat die en Gebäude
VvOöllig renoviıiert und ein1ge eCUue Häuser errichtet. Vermehrt
hat auch die kinkünifte aQus den verschiedenen Benefizien, und den
vorhandenen fünf noch ein1ge Kanonikate e  'r begründet Zum Dank
dafür uüberhauft ih' der Bischof mi1ıt Dank un! LoD und verleiht ihm
außerordentliche Rechte, eine EeUue Ordnung {Ur das Stift erlassen
und lebenslang die Pfründen ach eigenem Ermessen verteılen

Um se1ıine Pläne wirksam ausiführen können, tatigte Conolfus meh-
IeTe auie Hr kaufte 420/21 den Schüsselkorb mi1t der Auflage, ihn 1n
Bau und Besserung erhalten Ferner kaufte el eın neben der Kapelle
belegenes OISTUCK, e1in „blek”, das VO  ; Bischof Johann 1423 für 60
Gulden erstand Der Bischof bestätigte den Kauf und erlaubte eine e1N-
geschränkte Bebauung 9 Eın weıltlerer Kauf wurde Weißen Sonntag 1426
bestätigt, namlıch des „Kokenhofes“ Küchenhof) „hinter der Bur  4ö

gelegentliche Bezeichnung für den gesamten Bischofshof). Auf dem
uchennAno befand sich ein Haus, das „leppelvoder  44 LOöffelfutteral)
hıeß Es hatte seinen Namen VOIL der Nutzung IUr wirtschaftliche wecke
des biıschöflichen Haushalts Mit den derzeitigen Bewohnern regelte
Conolfus die geldliche Entschädigung °%. Die Kaufbestätigung ure den
Bischof VO 25. April 426 nennt den TUN! füur Seine Zustimmung
ZU. Verkauff. Der Wohnraum der Kanoniker ist Napp, un! für CGjaste
mMmussen S1e Quartier betteln © . Dies Leppelfoder wIird VONn Johannes
Busch erwähnt als Gästehaus für reformbereite Priester bei agungen.

(1424-—-1452) außert sıch 425 ahnlich wıe eın
OTgänger ber die Verdienste des Vikars Johann Conolfus Er nenn die
Zahl VO  o drei en Kanonikaten daß 1U eren acht gab und
Seiz alle Verfügungen, die der Wohltäter für jetz und die Zukunft
getroffen hat, 1n Ta6

Conolfus 1e bDber seınen Tod hinaus der Retter und Wohltäter des
M. Magdalenenstiftes. In seinem Testament VOT einem Otlar VeTl-
ma ihm en Besitz, die Mobilien und Immobilien 6 1C| ange
danach ist Conolfus gestorben. Näheres weiß Zeppenfeld ®: BT ward
nach seinem Tode 1433) 1n der Schüsselkorbkapelle VOTL dem Oocnaltar
beigesetzt. Der Stein, der das Grab deckte, stellt eiınen Priester dar,
und hat eine Inschrift; liegt och heutzutage Irottoir bei dem
Schloße !]ı

Dombibl Hild., Hs 338, Nr.
esg. Hs 338, NrtT
esg. Hs 338, NrT. (gleichlautend).
e1tr. Hildesh Gesch., IL., 171 7E Oktober 142

62 Dombibl Hild., Hs 338, NT. Z März 1432
Neues Vaterländ IChiv 1831, I J 258
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Der Dompropst ar VO  - Hahnensee ]Junior SL1LLEeIE 4729 den Ka-
nonikern des Stiftes anrlıc| TrTel u  en

Pfründen au TEel Kape  en

In diesem Jahrzehnt amen weıtere Einkünite VO  - drei apellen
ın die Verfügung des Stiftes Im uüuübelbeleumundeten Lederhagen (Jetzt
Klaäperhagen SLanNn! eine S der aber
des schlechten Rufes der Straße aum och Besucher Z Giottesdienst
erschienen Darum schloß 1U  =) 1{4 (1398—1424)
die Kapelle, übertrug die Pfründe auf den ar der ungirau Maria
und des hl. Agidius 1n der Hoikapelle und verfügte, daß der Rektor
der Agidienkapelle genannien Altar des Stiftes die Meßverpflich-
tungen erfülle Das Nnventiar wurde ebenfalls dem Kanonikerstift DeTr-
eignet ®,

Auf dem en ar. lag 1ne t.-Severinus-Kapelle Sie
gehörte einem Hof, auf dem e1n Priester ddo gewohnt hatte Die
Rıtter Johann und Cord VO Satrdern hatten 1356 ihrem Bruder,
dem Knappen Bodo, den VO  } ihm eingelösten Hof nebst Kapelle über-
eignet. Die Brüder hatten das Haus des Priesters ddo selber VO
Bischof als Lehen erhalten %. Bodo und dann der jeweils alteste Nach-
komme der Famıilie Bodos sollten als Lehnsherren einem T1esSier die
Kapelle verleihen. Nach Erlöschen des Mannesstammes sollte die Ka-
pelle dem Domstift zuiallen. Nach dem ode er dreıl Brüder verfügte
1U.  w U. iIreı ber die Einkünite der Kapelle Mıiıt
ihrem Benefizium verleibte S1e 1428 dem Schüsselkorb eın  67 Den Ka-
nonikern Trlegte eI die Pflicht auf, die Kapelle nıcht verlfallen lassen,
S1e 1n Besserung halten und alle der Kapelle gestifteten Messen

feliern.

Einige Jahre spater, ONOLIUS, etzter Eigentümer der Kapelle, WaäaT

1433 gestorben, kamen Juristische Zweiftel auf, ob die Übertragung VO  a

1428 hieb- un: stichfest erfolgt sel Bischof agnus tellte 1436 eine
eue Urkunde Q USs un wiederholte nachdrücklich, die Kapelle So IUr
immer dem Schüsselkor verbunden bleıiıben. Mit dieser Urkunde soll-
ten alle Defekte der ersten Übertragung geheilt SeiIn6

er Behrens, Hıstoria Praepositorum, F3 s 3i ar'! WäarTr se1t 1423
Dompropst.

6  65 Doebner, ILL, 999; DL
esg. LL 9 / MAÄärTz 1354
esg 1 Ö; Februar 1428 Dombibl Hıld Hs 338, NT
esg I 2706; 1436
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Im Kloster der gab 5 e1ne Kapelle, die der
Familie VO  } Saldern gehörte Nun verzichteten die Klosterschwestern
auft die mıt dem AItäTr verbundene Pirüuünde Der Bischof übertrug auch
1eS$ Benelflizium untier Auflage der Meßverpflichtungen auf das Stift
in seiner Hofkapelle ö

Hausbesitz auf dem AFn Mar k

Z.u Anfang des Jahrhunderts sehen WIT das Stift 1mMm Besitz Zzweler
Häuser auf{fi dem AT enN Cr S1e bildeten eiıne Einheit,
und ın einem dieser Häuser befand sıch die Severinuskapelle. TSpTüng-
lıch WAarTr der Bıschof ihr Besitzer. ort wohnte e1Nn Priester Uddo, und
nach ihm wird der Besitz oIit Herrn es Hof genann(. AÄAuch 1ne ildes-
heimer Ratsfamilie hat darın gewohnt, un:! ach iıhr 1eß das Anwesen
auch der Luremannshof. Johannes Conolfus hat ohl schon Beginn
sSse1ıiner Reform dies Anwesen VO Bischof erworben. ET wIird in einer
Urkunde VO Februar 1428 als Besitzer genannt 7

In den Annalen des Rektors der A Peter Dieburg,
eriahren WIT, daß e1InNnes der beiden Häuser 1440 den Neu ach Hildesheim
gekommenen Fraterherren als vorlaufige Bleibe VO Magdalenenstift
angeboten wurden. Die Ankömmlinge, die 1LUF schwer eine Bleibe H-
den konnten, wohnten dann ort VO  n 1440 bis Ostern 1443 €

egen dieser auser hat mıiıt dem Rat der jel Ärger g -
geben Die Steuerimmunität des Klerus bildete 1nNne uelle häufiger
Rechtsstreitigkeiten. Nach vielem Hın und Her mußten sich die Kanoniker
unter starkem TUC| bereit erklären, innerhalb VO  a} acht Jahren diese
Häuser SCANOD- und dingpflichtige Bürger erkaufen Bis ZU
Verkauf ollten S1e dem Rat jJahrlich vlıier Pfund CUue Hildesheimer
Pfennige zahlen Der Vertrag wurde 459 geschlossen ”2 Gruber kom-
menuer dies, der Rat habe schon immer gemeint, daß der Geistlichkeit
wohl EeLIWwas abzuzwacken sel. Eınes der Häuser ist enn auch 1466
einen Hildesheimer Bürger Heinrich Dräger Vverkau worden. Die Lage
des Hauses wWwIrd bezeichnet als Haus un: Hof zwischen Heinrich VO  . Ver-
den und Segers /

esg. 1 11; Februar 1428

71
Dombibl Hıld Hs 338, NrT. 41

Doebner, Annalen en Brüder des geme1ınsamen Lebens 1m Lüchten-
hof Hildesheim, 1903, 4 I1.; rüggeboes, Die Fraterherrn 1im Lüchtenhof

Hildesheim, 1939, Q {f.
opie E tadtarchıv Hildesheim, 91/476; dort uch einer Zeitschr hne
1te Jahr gedruckt; be1ı Gruber findet sSıch uch die Urkunde Abschrift
hoch- plattdeutsch; Tferner Dombibl Hıld Hs 338, NT
Dombibl Hıld Hs 1064 Abschrift Urkunde Von 1466 re 1857
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Wann das zweıte Haus verkau worden 1ST, W1SsSen WIT nicht. Gruber
schreibt 1770, daß das Kapitel eın Haus mehr auf dem en Markt
Desitze

Das Stift kaufte 435 VOon Ludolilf VO  j Escherde eun Hufen bel1l Hel-
perde VOT arstie für 700 u  en

Dann hören WIT langer nıchts mehr ber Veränderungen des Besiıtz-
standes Auf eiInNem osen gibt Notizen Der die Armut der
Kanoniker ın der eit ach 1730 76 Es he1ißt darın: „Die Canoni1icı dieses
Stiftes mUussen, Wn der Bischof sich 1n der Residenz aufhalt, einer

den andern ZUT Tafel aufwarten und eien S51e werden deswegen
auch VOIN der bischoflichen ale gespeist. dessen bekommt e1in
jeder anıtzo Mariengülden, und daneben er OTNS, zZuweılen
auch 31/4 uder, ungefähr 100 Reichstaler Auikünite S1e
haben bei den VO  5 Alten 3000 Rtl auf Renten stehen und ZWO aäarten
VOTL CGironau. S1e mußten ihre Proben praebenda) vordem Von g -
meılınen Leuten, als VO.  — des Bischofs Küchenjungen und Voögten auf der
eusta! empfangen  4 (janz ahnlich berichtet eın uUtiOrJı 1753 CM

Ein Grubersches Verzeichnis

In seiner Geschichte des Cartallum (um zahlt Tuber olgende
1N. QUS Haus- un! Landbesitz auf

14 Gärten, davon VOT TONaUuU, einer 1ın Hildesheim der Straße
ZU Nikola1i-Friedhof 1ın Richtung St Mauritius, einer ebenfalls 1n Hıil-
desheim Almstor ENOLT der tadt“

In Adenstedt eiNne ufe Land.
Sechs auser Sind 1m Besitz des Stiftes Das Senioratshaus, unmittel-

bar neben der Magdalenenkapelle; TEl Häuser nebeneinander auftf dem
Kleinen Domhof, bewohnt VO den Tel nachst dem Senior Jlängsten
dem Stift angehörenden Mitgliedern Diese 1er Kanoniker wohnen
miletfrei Ein Haus 1ın der Schuhstraße, zwischen der „Kaffeeschenke“ und
dem Haus des vormaligen Gärtners Christoph (QJuensen. Zur eit De-
WO. der Schön- un Blaufärber Schiffer jJährliche Miete
Ein Haus neben der St. Agidiuskapelle 1 Kläperhagen. Um dieses
Haus gab lJangwierigen Streit mit der

Wie Q us den Akten des 18 ahrhunderts hervorgeht, WäarTr eın größeres
TUNdSIU: neben St. Agidius dieser Kapelle bereits 298 VO  - Bischof

Dombibl Hild Hs 3306 d, 31
Neues Vaterländ TCHh1V 1831, I 1 267 IT
Dombibl Hild. Hs 1064
Hann. gelehrte Anz 1753 St 64, Sp 949 {T
Dombibl Hild. Hs 3306 d.
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Siegfried „beigeleg  u# worden. Es WUurde annn mıiıt mehreren Hausern
bebaut 1ınes dieser Häuser gehoörte 1770 dem St.-Magdalenen-Stift.
Es wurde „VOIL unseTem Concanonico Helmsen  “  J der zugleich Vicarius

Stıfit Hl. Kreuz WAaäal, Miete bewohnt Das Haus WaäarTr wenige
Te VOI Girubers Niederschrift 1815  e gebaut worden un TEl
Etagen. uch 1J1er er die eine Forderung auftf die bel DUrger-
lichen Häusern üblichen Abgaben.

Vertreten wurde das Stift in seinem Protest durch den Ofiar Johannes
Petrus OSQqUa, der die Freiheit VonNn städtischer Jurisdiktion behauptete,
weil das Areal ursprunglıch eın fürstliches en YyewWwesen und dann
1n den Besitz des Schüsselkorbes gekommen sel Die hatte einen
Oldatien ort einquartiert, un der Kläger verlangte dessen „ADb-
Iüh Der erpreßte und 1Ur untier Protest geza. Reichstaler So
zuruückerstattet werden *® Die behauptete, Jurisdiktion ber das
Haus aben, weil das Haus erst spater auf dem unbebauten Land ©I1-
richtet worden sel, die Argumente des Stiftes also iıcht stichhaltig seıen
und die enitgegengesetzte Praxis TUr das echt der spreche. Jahrelang
dauerten die Auseinandersetzungen. Schließlich chrieb das Stiit 1764
den Fürstbischof T1eadrT.ı Wilhelm un! teilte mit, es habe bereits untier
Druck für die Vergangenheit Reichstaler gezahlt Der Bischof mÖöge
sıch doch für die Rückzahlung dieser Summe einsetzen. Mehrtfacher
Briefwechsel zeigt, daß die Sache iıcht weiter kam

O T 1 M und TÄUNOG SGrt

In einem Register QuUus der Endzeit des Stiftes finden sich YeNadUE AÄAn-
gaben ber die Einkünfifite des Stiftes Naturalien und Pachtgeldern ®*.
Zeppenfeld hat 65 abgedruckt *, Danach hatte der Schüsselkor bis

sSeiNer Auflösung olgende Einnahmen

Von einem elerhno Heinde cheffel Roggen un! 25 Scheffel
aler.
Von einem elerhno Rössing Scheffel Roggen, Scheffel
Gerste und Scheffel Hafer

Von einem Meierhof elperde VOT Sarstedt 1er Scheffel VO.  n

jeder der Tel Kornarten, und VOon einem zweıten Hof dortselbst
22 Scheffel jeder Kornart.

tadtarchiv Hıld 91, Hs 476, Oktober 1761
esg. 91, Hs 476
Niedersächs Staatsarchiv, Hiıldesheim, Br 3l 3a Nr
eiträge Hildesh esch IL., 1829, 154
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Von einem Meierhoftf Barnten 1erTr Weizen, 3() Scheifel
erste
Von wel Meiern esse Je einen Weizen, eın er
Roggen un e1in Fuder Hafier

Von ZzZw eı Meierhöfen chtum je funft Weıizen, chefi-
fel Roggen, und elf un eineinhalb Himpten alier.

AÄAus Bavenstedt zehn Schefifel Weıizen, e1n er viıer
Roggen, Scheifel (jerste und Himpten Hafer

Von Tel Meierho6ien (Ciıronau acht Scheffel 13/5 Himpten Roggen,
sieben / Himpten Gerste und Scheffel 8/5 Hımpten
Hafier
Den Zehnten Ummelhln.

Hofhühner QuUusSs Heinde, RÖössing, Barnten, Sıbbesse, Hohen-
hameln un alillerde

C AÄAus den Doriern W1e untier Hoi{fzins ın ohe VO.  — einem aler,
einem guten TOSChen, 1er Pfennigen.
CGartenzins VO  > arten VOTL TONAU und zweıen VOT Hildesheim.

13 Hausmiete VO  -} 1er Häusern 1n der Schuhstraße und 1M Kläper-
agen
innahmen Qus Kapitalien.
Einnahmen VO Dom regıstro bursatiatus, obedientia Henningi
de Domo, oblegio ın arste: Missa, 1Carıo St Nnnae
iın ambıiıtu Taler s1iıeben gute Groschen ®.

In einem Verzeichnis der Einnahmen und usgaben VO  ; 728/29 (von
Michaelis bis Michaelis) werden 287 aler und Mariengroschen auft-
geführt; der Überschuß betrug aler und Mariengroschen ®**,

Im Jahre 1803/4 hatte das Stift Einnahmen 1030 aler, Marien-
groschen, Pfennige, denen usgaben VO  - 042 alerT, Mar1ıengrTo-
schen, Pfennigen gegenüberstanden8

Das Register der JTotenbruderschaft (Armenseelenbruderschai{t) VO  -

1803/4 w1es 233 Taler und Pfennige innahmen gegenüber 231 Talern,
Groschen, Pfennigen usgaben achS

Henning VO:  5 Haus WäarTr Bischof VO  } Mıssa Goldene
Messe: die iftung spateren 1SCNO{IS OS IL 1415; St. Anna ın ambıtu
die kleine Annenkapelle 1m Kreuzgang Domes.
Niedersächs Staatsarchiv Hannover, Abt. Hildesheim NrT. 3, d, NrT.
esg. Hildesheim NrT. S, d, NrT.
esg. Br 3 3a Nr
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Akzıdenziıien

Gruber ® ist wieder, der och ber die kleinen Nebenein-
nahmen Se1INeEeTr eıit Bescheid weıiß Br bietet eine Liste der Zuwendungen,
die den Kanonikern 1m usammeNNang miıt Meßfelern Ooder Festtagen
zustehen, und ZWaT W1e damals allgemeın QUS irommen Stiftungen.

A M est QG8ertr Bekehrung M aTtTıa Magdalenens“®
erhalt der Zelebrant Groschen:; die beiden erren Ministranten (es
aren auch Kanoniker) je NEe U Groschen. Auft diesen Tag SiNnd acht
weitere Messen fundiert, un:! jeder Zelebrant eiINerTr solchen erhält
(S10801 CGiaroschen. AA Verfügung stehen f{erner Groschen ZUT Ver-
teilung jene, die MOTGENS ın der esse und nachmittags ın der
Vesper JGewesech Sind. An diesem Tage omm eın Kapuzinerpater VO

TU ZU. Beic|  oren Er empfäangt aIiur Nneun CGiroschen

Am est der Weihe CLE Kapelle des Stiftes ® stehen
weı ur Tüur acht Messen "QENE Verfügung Die egelung ist entsprechend
der vorhergehenden est Doch bekommen der SeNn10T, der Kano-
niker, der den ochendienst hat, der Kellner N  Il Rendant des es
und wiederum der Kapuziıner als Beichtvater Je eun TOSCANEN. Am
folgenden Tage wWwIrd nochmals e1n Hochamt gefeier mıt Choralgesang
Zelebrant und Ministranten empfangen Je EeUN Groschen.

Interessant ist die Mitteilung VO  } Giruber Der Zuwendungen
estimmten agen des KirchenJjahres. Am ET Marıa Rein1-

(2 ebruar wird jedem Kanoniker eın Wachsilicht VO  } 1/4 un
Gewicht gereicht. Am bekommt Jjeder eın
estimmtes Maß gesegnetes rot und Wein, „gleich W1e bei anderen
apıteln gebräuchlic . eder, der S ın der ırche
ist 1mMm Dom), erhalt VvIier Mariengroschen, der Ministrant acht

Schließlich führt tTuber och die NNıversarıen und zahlt Tage
auf, denen sS1e für Verstorbene gehalten werden

CC eaa OL ALE entliehenen Kapıtalıen
Es WarTr übliıch, daß kirchliche Institutionen erspartes Geld Zinsen

ausliehen. Das 1st auch vielfach VO Schüsselkorb gehandhabt WOI-

eschichte Hof{- Kollegiatkapelle, Dombibl ild Hs 61619 <#
Dombi  ild NT 144 .1n esto ONversionI1ls B. B. Magdalenae-
quod ncıdıt ın alendas Marti1”, Fest Iso MATZ. Dagegen ın Lauban

MAÄTzZ: Paul Skobel, Das Jungfräuliche Klosterstift ZUII eiligen Marıa
Magdalena VO.  } der Busse Lauban Verl KOnrT. Theiss, Stuttgart alen
1970, S
Der eihetag ıst N1CH bekannt
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den Kapitalien wurden für angere oder kürzere eıit Kloster oder
Einzelpersonen geliehen Die Liste dieser orgänge ist LU lüuckenhait
auft uns gekommen. Was bel1 der Auflösung 18310 noch bestand, ist aQUS

k ufstellung bekannt, die noch erwähnen sSeın wIrd. Inter-
essant ist abel, daß auch Irüher eine AT vVon Inflation gab, indem
das ünzgel nıCc mehr in „vollwichtigem” Sıilber Ooder @7o)[60! erge-
stellt wurde und daher Wert verlor

In den Jahrens Tfuhrte das Stiift age die am
S rückständiger Rentenzinsen. Es g1Ng

darum, daß die Münzsorten, mıiıt enen Schuldner jetz das Kapıtal zurück-
zahlten, icht dem Wert entsprach, den das ausgeliehene Kapital da-
mals gehabt eC| Te nach Klageerhebung erg1ıng das Urteil

15. Mai 1775 Die age wurde abgewlesen, die osten wurden
gegenseit1g aufgerechnet. Am . AUgus 1775 appellierten die Stifts-
herren die Hochfürstliche Regierung des Hochstiftes Hildesheim.
Ein Erfolg ist ıcht bekannt, duürite auch aum erzielt worden sSeın 9

Mehr wlssen WIT ber einen Streit QUS dem gleichen Girunde mit der
— 9 Sie hatte VO Stift Magdalenen 1mM

TEe 1465 den Betrag VOon 500 „Vollgewichtigen Gulden“ eiNner
jäahrlichen ente VOon 20 Gulden erhalten Als die Muüunzverschlechte-
rung eingetreten WAäT, forderten die Stiftsherren eine AÄAnderung des
Vertrages. Sie WUurde abgelehnt. Von beiden Seiten wurden schart-
SINNIGgE Juristische Schriftstücke ausgetauscht. Schlie  C klagte der
Schüsselkorb, und es kam weitläufigen, teuren Prozessen. Als Bi-
scho{f Burchard Schlichtung gebeten wurde, bestellte e den Abt
VOonNn St odehnar un! den omdechanten Kommıissaren. Es kam

Dezember 568 einem erglei für jeden Zinsgulden ollten
Mark bezahlt werden Erneut wurde 695 1ın e1INerTr vertraäglichen

Tonart verhandelt, Die Vereinbarung VO.  - 465 soll WaäaTl getireu eiNge-
halten werden, aber der fortgesetzten Entwertung sollen ın
Zukunft 30 Mark gezahlt werden. Als einmaligen freiwilligen Zuschuß

den Prozeßkosten 88| die el weitere 30 Mark zahlen Bis VARBR

Aufhebung des Klosters St Michael ist die chu n]ıemals Zzurück-
gezahlt worden. Das Rentenverhältnis 1e bestehen.

1ne vollständige Detsıcht ber dıe Rentenbezüge
des Schüsselkorbes nthält eine ufstellung VO  } 1812 Die Verwaltung
der Domänen Hildesheim übersandte dem omanen-Einnehmer
Hagemann unter des UOrdnungsregisters 15. Mai 1818 er
18197?) eine „Nachweisung der Renten VO TEe 1811, we den

tadtarchiv Hildesheim, Hs 91/477
91 Dombibl Hıld Hs 1064; Hs 338, Bl 213 V-—215; FA
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rabenden des aufgehobenen Magdalenen Stift in Cartallo Hildesheim
gehöre  4

In der TL VO 8. Juni 812 werden unier Nummern als
Debitanten aufgeführt

Die vormalige Landschaft, Jetz Amortisationskasse: elfimal;
das Sültekloster, jetz Amortisationskasse: dreimal:
das Kloster St. ichael, jetz Amortisationskasse: einmal.

Die Daten der eingegangenen Verträge liegen
1mMm 15 eine (St. ıchael);
1m ZzZwel;
1m e1ine;
1mM elf

Der Zinsfuß beträgt 1U zweimal 41/o Prozent, Ns STEeISs 31/9 Prozent
Die Gesamtsumme der ausgeliehenen Kapitalien beträgt rund 5674 aler
azu kommen och einige Jganz geringe Beträge VON Einzelpersonen

Im Yanzen gesehen gab 65 für das Stift nıe eine eıt geldlicher SOTg-
losigkeit. Daher mußten die Kanoniker versuchen, sıch zusatzlıch Ein-
nahmen verschaffen, VOT em dadurch, daß sS1e noch e1ine Vikarie 1m
Dom, eiINe Seelsorgstelle oder rpfründe erlangen uchten

Kapıtel
Aus der außeren Geschichte des chüsselkorbes

Die Hauptgebäude der Stifts-Kapelle und des anschließenden Wohn-
hauses are VO.  - eıner Anzahl anderer Häuser umgeben, die fast alle
irgendwie ZUT bis  O11l  en Hofhaltung gehörten. Eın ort wohnender
Domvikar des Andreasstiiftes mMu. für das agdalenenstift Platz
machen und bekam Wohnung auf dem Kleinen Domhof „VOTI der stin-
kenden Pforte“ 94 Mehrere ehemals bischo{l_i Gebäude erwarb für
die große Renovierung der Domvikar ONOLIUS Einige davon lagen
ebenfalls auf dem Kleinen omhof Zeppenfeld weiß 9 „Cunolfi be-
wirkte, daß dem Schüsselkorbe der Küchenhof des Fürstbischofs ber-
w1ıesen ward. 1eser Hof lag hinter der Burg, zZzwıschen dem Leppelfoder
aus für Bereitung und Aufbewahrung der Speisebrühen Hier WOoO

esg. Hs 1064
Dombibl Hild. Hs 1064
Letzner, Hildesheimsche Chronik, Dombibl Hıld Hs 889, AAE
Neues Vaterländ 1V 1831, I I 265
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jetz der zeitige Dompastor) un! dem Haus des Vicarıl Sanctae AÄAndreae
das Eckhaus unten kleinen Domhofe Diese arzelle Wäalr 1m TE
14720 auf Leibgeding weggegeben. Dieser Kuchenhof{f das nachherige,
och ekanntie Trauhaus, kleinen Domhoie belegen), ward VOoO  m dem
Schusselkorb 1 TEe 1457 der Vikarıen-Communitat verkaulft.“
Der Preis betrug 330 qgute vollwichtige Rheinische Gulden.

Entscheidende Veränderungen 1Mm Verhältnis zwischen Bischo{lf und
geschahen gerade ZASER Gründungszeıt unseTtTes Stiftes SO WaäarTr durch-
WE iın en Bistümern. Der Schutz der DOomburg geht VO Bıschof
auftf die 1a ber Bald wohnen die 1SChOlfie überwliegend auBar-
halb der Schon der achfolger Siegirieds, der 1307 das Stift g -
gründet hatte, namlıch Bischof Heinrich Il (1310-1319), beginnt die

auen, die ihn VOT der SCAhUtLzZzeNn
sollte. In der Folgezeıt haben die Bischöfe mehr ort als auftf dem Domhof{f
gewohnt Nur wel Bischo{fe des .. Jahrhunderts verließen Steuerwald
nach Au{fgabe ihres mties und wohnten den Bischoifshof in ildes-
heim, Biıschof Magnus 1452 und Bischof Henn1ing 1487 Fuür die anon1ıker
VO  } St. M. Magdalenen edeutete das den praktischen Fortfall des
Herrendienstes Das scheint den inneren usammenhalt des apıtels
gelockert haben. Jedenfalls gestatiete Bischof ohann 1508, den
gemeinsamen Tisch fur eın Jahr aufzuheben ®®. 1eS WaäaT wonl der Be-
gınn weıterer OCkerung hıs ET endgültigen Aufhebung der lange
aufrecht gehaltenen Tischgemeinschaft.

Die Einführung der 1n Hildesheim 1542 berührte
in mehrfacher Hinsicht auch den Schüsselkorb Von baulichen Zerstoö-
rungen Urc die Bürger blieb el WAar verschont. ber der Gottesdienst
durite nıCcH mehr TUr die Gläubigen der gehalte werden. Die e1l-
nahme Gottesdienst ın der Bischoflichen Hofkapelle wurde No-
vember 1542 unter Strafe VO  - Uun!| verboten d

Schlimmer erg1ng es dem Besıtz des Stiftes auftf dem en Markt
Die Jeverinuskapelle wurde abgerissen und „die ın gehörigen Häuser
un! en wurden VO ate entzogen‘ 9

Langst WaäaT der altkirchliche Grundsatz der für
Kirche und lerus aufgeweicht worden. Seit der Stifttsiehde 1519
die mıiıt wachsendem Erfolg 1eSs rivileg eingeengt Die Bürger
ertrugen nicht lJanger, daß sS1e immer mehr steuerlich ZALT der g’ —-
lassen wurden, wahrend eıne große ahl kirchlicher Institute und Kle-
riker VO:  } diesen Lasten frei So kam © daß die die ET-

Zeppenf{feld, Neues Vaterländ 1V 1831, I 1 271
Bertram, esch Bıstums Hildesh., Hx 132
esg]l., N IS 135
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riıchtung kırchlicher Institutionen verhindern suchte, Oder S1Ee
dann doch Steuern eranzOog. Wohnhäuser ın kirchlichem Besitz
sollten nıcht mehr steuerireı bleiben, WenNnn S1e Bürger vermıletet
wurden. Kirchliche Einrichtungen ollten Abgaben für städtische
Belange genoOtigt werden. Immer mehr Steuern mu dıe erheben,

den Schaden durch Fehden und der OTrSOIge {Ur die Befest1gungs-
anlagen gerecht werden können. So mußte der Schüsselkorb iın der
zweıten alite des Jahrhunderts füur Festungswerke ulden **,
„Landschatz un! Subsidien” ulden 1% und ebenso WwW1e diıe anderen
Stifte eine Steuer TUr die evangelischen Pradikanten zahlen 191 die VOIl

katholischen Institutionen also ZWaNgSWEeIlS miterhalten wurden.

ber auch innerkirchliche Abgaben bildeten 1n der damaligen schlech-
ten e1ıt eine Belastung. So gab es das Sub S1010 M und die SOYC-
nannte Willkomms-SCHhatzund, Abgaben den neugewähl-
ten Bischof. amı eckte die osten TUr die päpstliche Bestätigung
sS@e1INES Amtes und die kaiserliche Verleihung VO  H— Regalien. Der Landtag
befaßte sıch 1614 mıiıt diesen Fragen und dem nte1ı1l der Städte und
Stifte ach e1Ner innerkirchlichen egelung ollten die Domvikare

aler, das Magdalenenstilft acht aler aufbringen 1%,
Der Bischo{fshof, der sıch n1ıe mıiıt Bischofspalästen reicher Bistumer

vergleichen konnte, edurite wleder einmal eiNer erheblichen Erneue-

rung. S1e geschah VOIl (1 un! betraf das Lang- und Hinterhaus.
Nicht einbezogen werden konnte aQus Geldmangel die Reparatur
Vorhaus, Pfortenhaus und dem Schüsselkorb 1%. kın Rat Dr Busche hat
dann 595/96 das „Bornhaus” Z Kuche ausbauen lassen Er woilte
verhindern, „daß die 1mMm Schüsselkorb, damals auft den Hinterhausern
wohnten, bDer die niedrigen Mauern Qus en (Giemachern ın den
bischöflichen Hof sehen konnten“” M

Von einer Verbesserung erfahren WIT erst, als
JobstEdmundvon Brabeck (1688—1702) einen neuen Ilurm
bauen ließ un einen Si1iLietie Zeppenfeld, der
es überliefert, IUgt hinzu: sıch unschicklich das VO Bra-
becksche Wappen befand.“ 105 eım Abbruch der Kapelle 1827 fand InNnd  -

1mMm urmknauf Zzweı Muüunzen, eiıne VO  - 1698, die andere VO 170 1

Bertram, a.a.Ö0., IL., 223
100 esg|l., E AAAR
101 esg|l., IIa A
102 esg|l., IL, 4 It.
103 Hamann, Niedersächs Landesgesch., 36,
104 Zitiert bei Hamann, a.a.0., AF, Anm E
105 Neues Vaterländ TICH1LV, 1831; I J 274
106 esSg. I J 274
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GeiaBhr des 3  Tr

ast ware der Schüsselkor den großen auplanen des Fuürstt.:
bischofs Ciemens August (1724—1761) ZU. Opfer gefallen,

abgebrochen und anderer Stelle wlederaufigebaut werden.
Zweimal UT weilte der Fürstbischof in Hildesheim, 1729 und 1744,
und eidema bedeutete es Beginn un! Fortführung großzügiger ane
für den Bischo{fshof An der Seite, der Schüsselkor stand, sollte
1n Flügel ahnlich dem sogenannten UOstflügel errichtet werden da S
hätte diıe ZerTrsStOrunNnNg der Hofkapelle und dQes -
chließenden ohnhauses bedeutet. Die Kanoniker
hatten den Mut, sıch dagegen aufzulehnen. Sie wandten sich die
Kurile 1n Rom und erreichten tatsachlic! eın erbot des Abbruchs

wel zeitgenössische Berichte darüber „Als ach dem Jahr
730 der Biıschoflfliche Palast und das Kanzleıhaus NeuUu gebauet Oder
ausgebessert wurden, wurden diese Herren des Schüsselkorbes)
erinnert, daß s1e ihre iırche Tfortrüucken lassen moöchten S1e schlugen

ab, weil das alte Kirchenrecht verbiete, die Stiftungen fortzurücken.
S51e führten ihre Sache also qQUS, daß alles, Wäas innen zugehörte, 1mMm OrTr1-
Jgen Stande blieb.“ 107

Eın anderer Autor schreibt ein Jahr spater: „Bel dem VOIYeEeWESECNECN,
und och icht VOollIiuhrien Bau der Bischöflichen Residenz und Kanzlei,
sollte die ermeldte Kapelle ganz WE gebrochen werden, die Canonici
aber nuncierten dem Rom OPDUS, erfolgte eın Verbot,
und bieb solche bis hıeher stehen. erTt VOT noch rückwaärts ist eine
Fortrückung und Bau Ssotaner Kapelle, Ermangelung des
Raumes icht mOglich, sondern es mußte olchen eın YJanzZ anderer
Platz gesucht werden.“

Die Klageschrift und weiıtere en darüber sind icht ermıttein
SO wWw1sSsen WIT nıCı CNaAU, we rechtlichen Argumente die Kanoniker

den Plan des Abbruchs 1NsSs Feld geführt en In den „Re-
gulae T1S  u“ die unter Bonitatius 111 (1294—-1303) verfaßt un
dem er Sextus angehängt wurden, lautet die 51 Rechtsregel: „SsSemel
Deo dicatum, 1910)81 est ad UuUSUSs humanos ulterius transierendum  I (Was
einmal CGiott geweiht wurde, darf iıcht profanen Zwecken überlassen
werden) ber VO  - dieser Vorschrift gab 1mM aule der eit doch
manche Ausnahmen SO gestattete das 1n der Ses-
S10 y @ €l VO 16. Juli 1962; VIIL, Kirchen ehrbarem profanem
Gebrauch Iireizugeben, die auf keine Weise erhalten werden könnten

Hannov. Magazin -FDS. St 64, Sp 949 {f.
108 Hannov. eleNnrTtie Anz 1754, St 02, Sp 364
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Als ann der Bau des Bischofshofes vollendet Wal, 1754 zahnl-
reiche Behörden dort e1in, Reglerung, HoTf, Offizıalat un! Archiv,
daß auch die größeren Räumlichkeiten nıcht ausreichten. Im selben
Jahr wUurde die Kapelle 1mM Barockstil erneuert 199

Dıe ET T @e age des ohnhaus wIırd Varm.ı. etei

Die Enge des Bischoifshoies veranlaßte den gewählten Fursfbi.-
SC 1E ATICH Wl heim (1763—1789), VO  a} Henneckenrode
Qus 25. MarTz 1763 dem Kapitel des Schüsselkorbes schreiben
un! ihm die Vermietung der oberen age des Kanonikatshauses neben
der irche, des halben oles und des (jartens vorzuschlagen **®, Von der
es1idenz solle eine 1ur als Zugang ZUT oberen age des Stifites gebro-
chen werden Der Bischof wollte aIiur anrTlıc| 50 aler fur die age
und zehn fur arten un Hof zahlen Dıie Verhandlungen sich
mehrere Te 1n, bis dann der Vertrag anuar 1767 1n Ta
treien konnte amals ist eine Zeichnung des CGirundrisses der ersten

age angeflfertigt worden 111.

Das Ende

Das nde des Stiftes kam ach 500 Jahren SEe1INESs estehens 1m Zuge
der Sakularisation Generalsekretär und Domäneninspektor Kramer V@eI-

küundete Dezember 1810 die Auifhebung auch des Schüsselkorbes.
Das gesamite Grundstück mıit den Bauten 11e| die e1gens für die
Verwaltung der aufgehobenen geistlichen Institutionen gegrundete
Klosterkammer AÄAuch alle Kapitalıen Ti1elen den aat, die
Stiftungsgelder Tur Seelenmessen, die für die Skapulierbruderschaft
(der Armenseelenbruderschaft gestiftet worden aie Damit N1ıC|

Am Februar 1812 machte der Unterpräfekt Freiherr VO  b Ham-
merstein bekannt, daß laut königlichem Dekret VO T aan aTtr 812
mehrere Kirchen der und mgebung ufgehobe und geschlossen
se1ılen. ntier ihnen befand sich auch der Schüsselkorb. Damit WaäarT Jjeder
öoffentliche Gottesdienst in der Kapelle verboten 112

Fünfzehn TEe spater, zwischen August und Oktober 1827, wurde
die Kapelle ne Wohnhaus abgerissen, „oOhne Consens der kirchlichen

109 Bühring, Bericht Grabung auf Domhof Hildesheim, 1n ! Niederd Bel-
rage Kunstgesch. VE

110 Nıeders Staatsar Hs Hildesheim, Br IS NT 6853, Dombibl Hild Hs 1064
111 Niedersächs Staatsarchiv, Hd BL3 3a Nr. 4; dort mehrere Schriftstücke

Sache
112 Bertram, a.a.0)., 209
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AÄAus der Erinnerung KUurz nach dem Abbruch VO 1827 gezeichnet
Dombibl Hıld Hs 335

Behorde“”, WI1ie Zeppenfeld bemerkt eım Abbruch alle ehe-
maliıgen Kanoniker bereits verstorben 128

ıne aNONYVYME Aufzeichnung auf osen sagt bald ach
dem Abbruch Q USs der Erinnerung etiwas ber die Kap elle und
iıhr IN VEnNtarTt aus 114 An der Seite nach en ar W @l ange
Fenster gotischem Stil und C111 rundes der Sakristel weıl tiefer
gelegen, die Sakristei lag ach W esten und ber derselben eiNne

Prieche Empore), autf derselben e1lNe rge m1T Ne eckel das
der rge wurde VO dem Organisten getreien Nnier dem

Fenster lag die JUr,; welche VO der Strabe Qus dıe irche führte
Die Decke der Kirche WaäarTr e1iNe Balkendecke, weıiß Auf der Nordseite
WäarTr auch e1iNle Eingangstur, welche VO großen Domhof{fe UrcCci den
Schüsselkor führte Die Glocke ach ohenhameln Die au Waäalr

mıiıt Schiefer bedeckt und dıe Saulen miıt le1l hor auf beiden Seiten

113 Neues Vaterländ TICh1LV 1831 246/47
114 Dombibl ild Hs 1064
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miıt Chorstühlen e1ine Reihe Dreı Altäre und Predigtstuhl auf der SUd-
sSeıte Einen AI lag der Chor er als die Kirche, eın kleiner
Kreuzgang lag nach Norden Dreı Strebepieiler. Die sechs sılbernen
Leuchter sSind nach dem Moritzberge gekommen. ”

Noch Angaben vermittelt e1in ehemaliger ewonner des
Schüsselkorbes. Krätz hat folgende Niederschrift angefertigt !!®: „Von
dem etzten Aedituus Pförtner, Hausmeister), Nneıder aber, der
1n dem sogenannten Schüsselkorbe wohnte dem en Münstergebäude)
habe ich eın Pafiier erhalten, darauf hat el Folgendes verzeichnet.“
Hs olg eine Abschrift des Blattes

„Im Jahre 1816 den Oten MÄrTz Sind QUs der Kırchen Madgdalenen,
Schüsselkor genann(, olgende Sachen abgeho WI1Ie folgt. Nach Em

erk m das Tabernakel un Was azu gehört abellen und eliquien
un encke Kruzifixer und VO.  - olz versilberte Lichters und das
rauchzehrfaß VO  a} silber, meßingere Krone mıiıt Armleuchters

Nach f  - &>  © die S1.  ernen ichters
Nach stück Bilder VOIN verschiedener größe.
Nach Ottbergen QuUs der Sakristei das ange Schrank mit das

Kellgschrank und Bilder, Bencke, Antepenge abellen die Orgell
predigtstuel Kommunkanten banck und Beichtstu. und amphorn

Nach das kleine Althar linke seıt, un das große
zeugschranck aQus der Sakristei pu selen Meß Büchger An-
tepengen.

Nach AT das kleine Ithar rechter seıten das Kohr mıt
den TeEeNCKEN un Antependen.

Nach P Kirchgen encke
Der Herr sekreter beiım geistligen Consistorium Bencke.“ 116

ach der Auflösung
ber das weıtere Schicksal des Grundstücks ist berichten, daß

der Direktor des Katholischen Konsistoriums 7 d bald
nach dem Abbruch der Kapelle VO  _ der Klosterkammer kaufte Das
Königliche Großbritannisch-Hannoversche Klosteramt teilte NOo-
vember 827 dem Magistrat der Hildesheim mit 117 „Im Ontira.
mit dem Konsistorial-Direktor Pelizaeus VO 11 Oktober 18327 ber
den Verkauf des abzubrechenden Schüsselkorbgebäudes ist fest gesetzt
115 esg|l., Hs 338, Bl P
116 abellen Kanontafeln; rauchzehrfass Weihrau  aß; Kellgschrank

Schrank für e€: Antepenge Antependium; ohr Chorgestühl.
117 tadtarchiv Hıld 91, Hs 478
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worden, daß der Kauflier und jeder künftige Bewohner des erbauen-
den auses darın eın Gewerbe Ooder bürgerliche Nahrung
betreiben dar{i.”

In einer Vorbemerkung se1ines Koplalbuches VO  } 1852 chreibt Kratz
ber die weitere eschichte des Grundstückes folgendes 118 Die Kapelle
wurde durch königlıches ekret Qus assel VO anuar 18312 {Ur
den Gottesdiens geschlossen. 1827 wurde sS1e miıt dem Münstergebäude
„au[f Anraten des Konsistorialdirektors Pa 1i za eus VO  . Seiten der
Klosterkammer diesem käuflich(?) überlassen elizaeus ließ S1e Isbald
abbrechen un dıe Stelle des Munsters e1n dreistöckiges Wohngebäude
aufführen, inge den atz der Kirche Blumenbeeten einrichten
und niıicht bebauen ach dem Tode des Konsistorial-Direktors Peliızaeus
kam das Haus au{ilıci den Geheimen Rat QUus Berlin,
un! dieser hat es den auimann 15 T1US wieder abgetreten,
der e5s5 noch dermalen besitzt.“

Das Haus ist zuletzt VO.  5 Rechtsanwalt, Ofiar und Domsyndikus
1 . bewohnt worden. 945 wurde eSs ZerTsSioOor

ach dem Konkordat mit Niedersachsen erlangte das Bistum das Eigen-
tum ber das Grundstück zurück un! errichtete darauf den Teil des
Westflügels jetzıgen Generalvikarlat, der das Schulrefiferat 1rg

Prozesse Wiederherste  ung der geistlichen
i1ftungen

Durch die Folgen der Säkularısatıon auch die Fundationen,
Anniversarilen, TOoMMEeN Stiftungen der kirchlichen Institute vereinnahmt
worden. Die Seelenmessen icht mehr mıiıt Kapitalien fun-
diert In den Jahren d versuchte der

edekın (1849-1870), die Restitui:30B TOMMEeT
E37 E zunachst auf dem Wege des Antrags, dann zahlreicher

TOZESSE erreichen 119 Rechtsgrundlage schlien ganz lar der ara-
grap. des Reichsdeputationsbeschlusses VO Februar 1803 Se1in
„rromme und milde Stiftungen sind, wı1ıe jedes Privateigentum, kon-
servleren, doch S daß sS1e der landesherrlichen Aufsicht un Leitung
untergeben bleiben.“

Man konnte hoffen, daß dieser Antrag ebenso DOS1ILLV beschieden
würde wWw1e der Prozeß die SE W eih  16CHOöfis
Johann Wilhelm AL Twickel an den Schüsselkor 1eser

Juni 1757 1200 Goldgulden für eine esse Sonn- und
Feiertagen 101/2 Uhr in der Magdalenenkapelle der Kanoniker g -

118 Dombibl Hild Hs 338
119 esgl., Manualakten 3 J 3 1 I, Interimist. en 3 I
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stiftet, besonders füur Gebrechliche und solche, die nicht gut früherer
Stunde ZU. Gottesdienst gehen konnten Der Prozeß wWUurde NeN,
weıil diese iftung als selbständige ermögensmasse einer TOoMMen
iftung 1mMm Sinne des Paragraphen anerkannt wurde. Das rteil
erg1nNg eptember 18352

Alle Prozesse aber, die Bischof{f edekin für die
&—  E& N des Schüsselkorbes Iunhrte, wurden letztlich abschlä-

g19 beschieden. Im Antrag das KöOönigliche Ministerium TUr geistliche
und Unterrichts-Angelegenheiten VO ugust 854 chrieb der Bischof
„Als Bischof lieg mM1r die Pflıcht oDb, für die Aufrechterhaltung der Iirom-
INe  } und milden Stiftungen ın der hiesigen DIiOzese SOrgen. Er
beantragte, die Königliche Klosterkammer solle die Kapitaliıen und V
SE  5 zurückgeben. Die VaYC, ausweichende Antwort bestritt, daß sSo
Stiftungen den 1m Paragraphen 65 gemeıinten Objekten gehöre.

Es kam ZU Prozeß das Gesamtministerium eım Königlichen
Obergericht 1ın Hannover. Der Anwalt der Beklagten argumentıierte:
das Ministerium verireie NC den aa ın seiner prıvatrechtlichen
Sphäre. Im rteil VO Januar 1855 wurde die Klage abgewiesen, die
Kosten hatte der Bischof LTagen.

So g1Ng s weıter mıit einem Trteil des großen Senats des Königlichen
Obergerichts Hannover VO 13 Jun 1855 und des ersten Zivilsenats
des KOnNniglichen UOberappellationsgerichtes ın Celle VO 28. Novem-
ber 855

Der Bischof hat TUr mehrere Prozesse das AÄArmenrecht erhalten Zuerst
verweigerte Z Wäal die Staatsanwaltschaft Hildesheim den Antrag mıiıt
der eigenartigen Begründung, die Stiftungen seien aufgehoben, uUun!
eine nıicht existierende iftung könne ebensowenig VOT Gericht
scheinen w1e eine icht existierende Person. Später wurde ann doch
das AÄArmenrecht bewilligt.

In einem Sondertfall schien die Sachlage güunstiger liegen. E1ın
Kanonikus Hagemann hatte Ugus 1789 eın Jlestament
bDer Anniversarien gemacht, das einem gunstigen rteil VOT dem
Königlichen Obergericht ın Hiıldesheim fuüuhrte Die Klosterkammer wurde
verurteıilt un! mußte die Prozeßkosten LTagen. ber S1ie egte erufung
eın und siegte Juli 1858 VOTL dem ersten Senat des UObergerichts
Hildesheim.

Noch mehrere Prozesse wurden VO Bischof mit großer Zähigkeit
angestrengt. ber etzten Endes wurde StereoOLYp der läger abgewiesen.
Das Ganze endete 1859 mit einem negatıven Tteil des dritten LA
senats des Königlichen Oberappellationsgerichtes 1n Damit Wäar
der Schlußstrich untier die eschichte des Stiftes, genannt Schüsselkorb,
YGEeEZOGEN.
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